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Zum Weltfeiertag.
Kaum zwei Wochen noch trennen uns von dem Termin, welchen

die frevelhafte Willkür der ſozialiſtiſchen Parteiführer zu einem
kritiſchen Tag erſter Ordnung geſtempelt hat: der erſte Mai ſteht
vor der Thür und ſchon drohen die Stürme wieder aufzuziehen,
welche im vorigen Jahre den Bierkrieg mit ſeinen ominöſen Folgen
entfeſſelt haben. Wir haben ſeiner Zeit uns dahin geäußert, daß
wir das Ende dieſes Bierkrieges für kein rühmliches erachten, und
wenn auch die Genoſſen den Herrn Singer ihrerſeits mit Vor-
würfen überhäuft haben, daß er über ihre Köpfe hinweg mit dem
verhaßten Unternehmerthum Frieden geſchloſſen habe ſo hat ſich
doch die Mehrheit der Anſicht angeſchloſſen, daß die Beendigung
des erbitterten Kampfes nicht die nöthige Garantie gegen eine
Widerholung in ſich birgt. Die Berliner Ringbrauereien haben
zweifellos eine gewiſſe Schwäche an den Tag gelegt
das muß jeder zugeben, der fetzt die Friedensartikel
durchlieſt, auf Grund deren damals der Boykott über den
„Ring“ aufgehoben wurde, und eben darum iſt die Gefahr nahe ge
rückt, daß der verhängnißvolle Kampf von Neuem entbrennen werde.

Wir wollen hier heute nicht unterſuchen, wieweit der Mangel an
geſchloſſenem Vorgehen ſeitens der bürgerlichen Parteien das wenig
erfreuliche Ende des Konfliktes gezeitigt hat, wir wollen heute nur
darauf hinweiſen, daß bis jetzt von ſozialdemokratiſcher Seite nichts
geſchehen iſt, um die bedrohlichen Konſequenzen, welche ſich aus dem
Gegenſatz der
beiterſchaft roiederum zu ergeben ſcheinen, fern zuhalten.

Die Parteileitung der Sozialdemokratie hat hierher wiederholt vo der
zweiſchneidigen Waffe des Streiks gewarnt, welche den Arbeitern nur

im äußerſten Nothfall an die Hand gegeben werden ſoll. Die Kampfes
weiſe die im Bonyfkott liegt, empfehlen die Herren Bebel, Singer und
Liebknecht mit unverhohlener Genugthuung. Daß es gerade
die Maifeier iſt, welche damals und vielleicht auch jetzt den Anlaß
gegeben hat, den Boykott in Anwendung zu bringen, iſt den Führern
vielleicht nicht angenehm man kann ſich heute kaum noch im Un-
klaren ſein, daß die ganze Parade mit dem allgemeinen Weltfeiertag
eine lächerliche Farce iſt, die in der Arbeiterſchaft ſelbſt nicht entfernt
den Anklang gefunden hat, welchen die berufsmäßigen Verhetzer da
von erwarteten. Thatſächlich iſt ja der Berliner Bierkrieg die einzige
vielleicht ernſte Konſequenz geweſen, welche ſich aus der ganzen Mai-
feier bisher entwickelt hat und die unbedeutenden Ausſchreitungen,
welche der Feſttag mit ſeinen Umzügen u. ſ. w. im Geſetze haben
könnte und gehabt hat, laſſen und ließen ſich durch die Polizei über
all raſch unterdrücken. Trotzdem würden wir es billigen, wenn durch
allgemeine Verfügung beſondere Veranſtalten am 1. Mai dieſes Mal

unterſagt würden wie denn ja auch bereits gemeldet iſt, daß
das preußiſche Miniſterium des Innern einen bezüglichen Erlaß er
gehen laſſen will. Man bedenke, daß der Bierkrieg, der ſich im
vorigen Jahre im weſentlichen auf Berlin lokaliſirte, in dieſem Jahre

ein allgemeiner werden würde, und man wirke deshalb überall
darauf hin, daß dem Vorgehen der Agitatoren durch Androhung
energiſcher Strafmaßregeln die Wirkſamkeit genommen werde. Man
ſoll es nicht auf den Austrag einer Kraftprobe zwiſchen Arbeiterſchaft
und Unternehmerthum ankommen laſſen. Es iſt bedauerlich, ſagen
zu müſſen, daß private Intereſſen den letzten Kampf mit einer theil
weiſen Niederlage .der Bourgeois habe enden laſſen nichts giebt die
Garantie, daß die Brauereien nicht auch vorkommenden Falles
wiederum die pekuniären Vor theile über das Wohl der Geſammtheit
ſtellen würden wer ſich der Rede des Herrn Röſicke aus Anlaß des
ſozialpolitiſchen Jnitiativantrages des Centrums erinnert, der wird
uns beiſtimmen, wenn wir verlangen, daß den Arbeitgebern das
Rückgrat geſtützt werden muß. Vielleicht wäre es beſſer geweſen,
wenn die Regierung verſucht hätte, im Rahmen der Umſturzvorla ge

Brauereidirektoren und der weltfeiertagsluſtigen Ar

auch Mittel und Wege vorzuſehen, welche einer Verrufserklärung
wirkſam entgegen zu arbeiten vermöchten.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer wird von den in Ausſicht genommenen

Jagdausflügen nach Waſungen, zum Grafen Görz gen. Schlitz
und nach Karlsruhe beſtimmt am 3. Mai zurückgekehrt ſein,
um an dieſem Tage altem Herkommen gemäß das 1. Garde-
Regiment z. F. im Luſtgarten zu Potsdam zu beſichtigen. Der
2. Mai, der Schlachttag von Großgörſchen, iſt bekanntlich
einer der Ehrentage des I. Garde-Regiments.

Wie aus den in der geſtrigen Abendausgabe veröffent-
lichten Dispoſitionen für die Arbeiten des Reichstags
in der bevorſtehenden Frühjahrsſeſſion erſichtlich, hat die Er-
wartung daß vor allem die Branntweinſteuer-
Novelle, obwohl ſie zuletzt an den Reichstag gelangt war,
alsbald zur Berathung kommen wird, ihre Beſtätigung ge
funden. Es darf auch vorausgeſehen werden, daß dieſe Novelle
neben der Zolltarifnovelle als die erſte von allen konkurrirenden
Vorlagen die dritte Leſung erleben wird. Die Regierung ſelbſt
legt größten Werth darauf, auf alle Fälle dieſe Maßregel zur
Hebung der Spirituspreiſe noch durchgeführt zu ſehen, ehe jene
parlamentariſchen Wochen beginnen, in denen alles Arbeiten
mehr oder minder problematiſch zu werden pflegt. Namentlich
hat aber auch die, an der St s betheiligte
Landwirthſchaft ein hohes Jntereſſe daran daß die
Novelle ſo bald als irgend möglich und auch in dem
u noch verabſchiedet wird, wenn etwa die
Reichstags Seſſion wider Erwarten frühzeitig zu
Ende kommen ſollte. Denn die in der Novelle enthaltenen
Begünſtigungen der landwirthſchaftlichen Brennerei haben für
die nächſte Campagne nur noch Bedeutung, wenn ſie minde-
ſtens noch im Mai Geſetzeskraft erlangen. Die Spirituspreiſe
an der Produktenbörſe ſind auch jetzt noch ſo niedrige, daß mandaraus mit Recht u eine, inſweilen ſehr wenig zuverſicht-

liche Stimmung in Jntereſſentenkreiſen betreffs des Zuſtande-
kommens der Novelle a Jemehr nun dieſe wirthſchaft
liche Hilfsmaßregel in den Vordergrund tritt, deſto ſtärker wird
allerdings auch die öffentliche Meinung von den Beſchwerden
der Melaſſe und der gewerblichen Großbrennereien in Anſpruch
genommen werden, die für ſich die bedenklichſten Folgen von
der ausnahmsweiſe hohen Belaſtung, bezw. der ſtaffelförmig
anſteigenden Betriebsſterer befürchten.

Jn den „Mecklenburger Nachrichten“ beſpricht
der Reichstagsabgeordnete Dr. von Buchka, welcher als
Vertreter der DeutſchKonſervativen der mit Vorberathung der
Umſturz vorlage beauftragten Reichstags- Kommiſſion an-
gehört, das Ergebniſz der Kommiſſionsverhandlung; am
Schluß ſeiner Ausführungen heißt es:

„Die Vorlage enthält in der Geſtalt, welche ſie in den Kom
miſſtionsberathungen erhalten hat, Dasjenige, was unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen eben nur zu erreichen war, und die-
jenigen Beſtimmungen, welche die öffentliche Meinung in ſo hohem
Grade erregt haben, ſtellen ſich, wenn man die Vorlage als
Gonzes betrachtet und ſich die mit ihr verfolgten Zwecke vergegen
wärtigt, als verhältnißmäßig untergeordnete Punkte dar,
welche bei ruhiger vorurtheilsfreier Betrachtung wenig ge-

Beſorgniſſe, welche man an ſie
knüpft, zu rechtfertigen. Dabei iſt aber noch ein Weiteres zu be
rückſichtigen. Die konſervative Partei hatte von vornherein der
„Umſturzvorlage“ kein beſonderes erhebliches Gewicht beigemeſſen,
von der Auffaſſung ausgehend, daß der Kampf gegen den Umſturz
durch Strafbeſtimmungen allein niemals in wirkſamer Weiſe ge-
führt werden könne. In den Kommiſſionsverhandlungen iſt der
Nachweis geführt worden, daß es in der That eine revolutionäre
Propaganda giebt, welche darauf ausgeht, die breiten Maſſen des
Volkes mit revolutionären Ideen zu erfüllen, und dieſelben mit
den Gedanken eines nahe bevorſtehenden Zuſammenbruchs der be
ſtehenden Geſellſchaftsordnung vertraut zu machen. Die hohe
Gefährlichkeit dieſer Propaganda ſollte von Niemandem, der ſeine
Augen nicht abſichtlich verſchließt, verkannt werden dieſelbe hat
auch bereits Verſuche gemacht, die Disziplin im Heere zu unter

eignet erſcheinen die

Die ſechſte Großmagcht.
Humoreske von Horſt von Hohenfels.

Der große, feſtlich geſchmückte Saal war bis auf den allerletzten
Platz gefüllt.

„Nun, meine Herrſchaften, bitte ich Sie, mit mir einzuſtimmen
in den Ruf: „Unſer verehrter Präſident, der der Partei auch dies
mal den Sieg errunben, er, auf den wir mit Stolz als den unſrigen
blicken, er lebe hoch, hoch, und nochmals hoch!“ Begeiſtert ſtimmte
die Menge, die ſich im Buggenhagenſchen Saale auf dem Moritz-
platze in Berlin zur Feier des Geburtstages des Vorſitzenden der
Partei, des Herrn Streber, verſammelt hatte, in den Ruf ein.

Ein junges Mädchen, das mit einer Freundin an einem der
vorderen Tiſche ſaß, ſchien ganz hingeriſſen von der Rede, und ihr
„Hoch“ klang ſo friſch und hell in dem allgemeinen Rufen, daß ſich
mancher Blick auf ſie richtete. Sie ſchien das wenig zu kümmern,
denn ſie plauderte munter mit der andern Dame fort. „Du, Hete,
der Abend iſt ganz herrlich ich amüſire mich köſtlich! enn nur
dudt mich ewig anhimmelnde Herr Kohlſtock ihn mir nicht ver

ir

„Jch r garnicht, Anna, was Du an dem auszuſetzen haſt,“
erwiderte die Freundin, „er iſt ein ſo lieber Menſch, hat eine ſichere
I dengſtellung, ſo treue, liebe Augen und einen ſo ſanften Cha-
akter.“

„Das iſt es eben, er iſt mir zu ſanft, Hedwig, in acht Tagen
hätte ich ihn unter dem Pantoffel! Er kann weiter nichts, als mir
in die Augen gucken und ſagen: „Liebe Anna.“ Auch iſt er mir zu
dick und zu klein, und zu einer ſtillen, ſanften Paſtorenfrau paſſe ich
nicht. Nimm Du ihn doch, wenn Du immer ſo ſein Lob ſingſt.

amit baſta.“
„Na W wenn Dein Auserwählter groß ſein muß, fo paßt der

dort am Ende für Dich, Wildfang,“ ſagte Hedwig, und machte ſie
auf einen ſchlanken, blonden Herrn, der eben in den Saal getreten
war, aufmerkſam

Rückkehr

es ſich
Männern handelt.
Kotze-Reiſchach der genannten Preſſe willkommene Ver

graben, und die beſtehenden Strafbeſtimmungen haben ſich nicht
in allen Fällen als ausreichend erwieſen, um ihren Ueber
griffen wirkſam entgegenzutreten. Unter dieſen Umſtänden würden
diejenigen Parteien, welche den verbündeten Regierungen die von
ihnen geforderte Verſchärfung ihrer Strafbefugniſſe überhaupt ver
ſagen wollen, weil ihnen einige Beſtimmungen des vorliegenden
Geſetzentwurfs nicht gefallen, eine ungeheure Verantwortung auf
ſich nehmen ſie würden nicht, wie ſie meinen, die Freiheit derdeutſchen Wiſſenſchaft retten, ſondern die Geſchäfte der revolu
tionären Parteien beſorgen und den letzteren zu einem großen
Triumphe verhelfen. Daß die Sozialdemokratie nicht unüberwind
lich iſt, wenn alle bürgerlichen Parteien vereint ihr gegenüber
ſtehen, das hat die Erfahrung gelehrt wenn die letzteren ſich da
gegen über die Mittel zu ihrer Bekämpfung nicht einigen können, ſo
wird ſie Erfolge über Erfolge erringen. Videant consules, ne quid
detrimenti respublica capiat

Die „Kreuzzeitung“ bemerkt zu dieſen Darlegungen,
daß Herr von Buchka mit Recht betont, daß die
Partei ſich von der Umſturzvorlage nicht viel verſprochen hat;
mehr und mehr habe man ſich durch die Kommiſſionsverhand
lungen davon überzeugt, daß auf dem Boden des gemeinen
Rechts ein ausreichend wirkſamer Schutz gegen die
Umſturzbeſtrebungen nicht zu erreichen iſt:

„Umſoweniger wird das mit der jetzigen Vorlage der Fall
ſein, ſo lange nicht die wichtigen Beſtimmungen des S 113 und
114 des v welche durch das Zentrum herausgebracht
ſind, nach dem Vorſchlage der Regierung wieder in den S 111
aufgenommen werden. Ob dies durchzuſetzen im Plenum des
Reichstages gelingen wird, ſteht dahin wir glauben aber, daß
davon das Zuſtandekommen des Geſetzes abhängen wird. Auch
in der Kommiſſion würde das der Fall geweſen ſein, wenn die
Vertreter der verbündeten Regierungen in dieſem Punkte mit
größerer Entſchiedenheit aufgetreten wären.“

Wir verweiſen unſere Stellungnahme zur Umſturz-
vorlage, wie wir ſie in längeren Ausführungen in der heutigen
Morgenausgabe niedergelegt.

Ein klerikales Blatt iſt einverſtanden damit, daß der
Kanzelparagraph aus der Umſturzvorlage ausgeſchieden werde,
dafür aber ſolle eine Beſtimmung hineinkommen, die beſage,

„daß in Anbetracht der außerordentlich wirkſamen Thätigkeit der
katholiſchen Orden gegen die Umſturzbeſtrebungen ſämmtliche Be
ſtimmungen der Reichsgeſetzgebung wie der einzeiſtagatlichen Landes

eſetzgebung, welche die freie Niederlaſſung und Thätigkeit dieſer
den in irgend einer Weiſe behindern und einengen als auf-

gehoben zu erachten ſind.“Damit r natürlich in erſter Linie die Jeſuiten gemeint, deren

elbſt nach Beſeitigung des Reichsgeſetzes gegen die
Jeſuiten in den meiſten Einzelſtaaten noch landesgeſetzliche Be
ſtimmungen entgegenſtehen würden, ebenſo wie der Rückkehr
anderer Orden, z. B. der Schulſchweſtern in Preußen, der
Männerorden in Baden und Württemberg c.

Das preußiſche Staatsſchuldbuch iſt auch in dem ſoeben
abgelaufenen Geſchäftsjahre ſeitens der Beſitzer von Schuld-
verſchreibungen der konſolidirten Staatsanleihen lebhaft in Anſpruch
n worden. Die Zahl der eingetragenen Konten betrug am

März
1893: 14 295 über 848 777 050 Mark Kapital
1894: 15 897 3949 412 450

ſie iſt bis zum 31. März 1895 auf 16998 über 994 816 600 Mark
Kapital geſtiegen. Von den Konteninhabern wohnen 14 406 in
Preußen, 2371 in anderen Staaten Deutſchlands, 172 in den übrigen
Staaten Europas, 18 in Aſien, 7 in Afrika und 24 in Amerika.
Das Staatsſchuldbuch iſt allen denjenigen Beſitzern preußiſcher
Konſols zu empfehlen, für welche dieſe Papiere eine dauernde Anlage
bilden, und welche Kapital und Zinſen gegen den Schaden unbedingt
ſichern wollen, der ihnen, ſo lange ihr Recht von dem jeweiligen
Beſitze der Schuldverſchreibungen und Zinsſcheine abhängig iſt, durch
Diebſtahl, Verbrennen oder ſonſtiges Abhandenkommen dieſer Effekten
nicht ſelten entſteht.

Die echte r unſerer freiſinnigenPreſſe pflegt ſich dann am deutlichſten zu offenbaren, wenn
um Ehren-Affairen, um Duelle zwiſchen deutſchen

So bietet auch jetzt wieder das Duell

anlaſſung, ihr Unverſtändniß mit den Ehrbegriffen der beſſeren

„Ja, der gefällt mir, ſolche Augen, ſolch ſtolzer Gang; dieHaltung! Da iſt jeder Zoll ein Mann; aber nicht bei Kohlſtock, der
bei jedem Schritt ſagen möchte: „Verzeihen Sie, daß ich geboren bin.“

Der eben Eingetretene ließ ſeinen Blick über die Verſammlung
ſchweifen, und einen Moment auf dem Bilde an dem bewußten
Tiſche haften. Ueberraſcht ſah er auf das junge, ſchlanke Mädchen,
mit den rehbraunen Augen, dem blonden Haar und den friſchen,
rothen Lippen, zwiſchen denen die Zähne wie weiße Perlen her-
vorleuchteten, und die Beſitzerin dieſer Herrlichkeiten ſah ihn ſo
übermüthig an, daß er unwillkürlich grüßend an den Hut faßte.
Er ſetzte ſich darauf an einen Nebentiſch, an dem ſchon fünf bis ſechs
Herren beiſammen ſaßen, und ſchrieb gleich ihnen die Rede des
Präſidenten mit. Er hörte aber doch, wie am andern Tiſch dies
blonde Mädchen zu ihrer Freundin ſagte: „Du Heting, der iſt von
einer Zeitung“. Dann kam die Pauſe. Die jungen Damen ver
ließen mit einem Theil des Publikums den Saal.

„Kennen Sie vielleicht die hübſche Dame dort fragte der
blonde Herr ſeinen Nachbar, den Reporter Schnellfuß, der, wie King-
Fu, alles wußte.

„Ja wohl, die kenne ich es iſt die Tochter des Rentier Wichtig,
der jetzt, nachdem er ſich von den Geſchäften zurückgezogen, ſeine
ganze Zeit der Partei widmet, gewiſſenhaft in jede Verſammlung
e und aufmerkſam jede Rede hört. Heut wird er übrigens ſelbſt
prechen“.

In der That hatte Herr Wichtig zu heut Abend ſeine erſte Rede
einſtudirt; auch er wollte dem Präſidenten ſeinen Dank aus-
ſprechen, ſeine Verdienſie preiſen, und ihm zeigen, wie auch
er von der Begeiſterung für „die gute Sache“ durchdrungen
ſei. Das muntere Toöchterlein hatte zu Hauſe mit Papa
oftmals die Rede eingeübt und ihm die Betonung gewieſen
hatte fie doch eben die Lehrerinnenprüfung beſtanden und war
ſtolz darauf, zeigen zu können, wie man ſprechen müſſe. Sie
kannte die Rede in und auswendig und würde ſicherlich nicht
ſtecken bleiben, dachte ſie, als ſie in der Pauſe, in einem Neben-
ſaal, Papa noch einmal überhörte. Die Freundin ſpähte unterdeſſen
nach dem jungen Theologen aus, der ebenfalls auf dem Feſt er-

ſcheinen wollte, um in der Nähe Anna's zu ſein. Jhr that der
junge Mann leid und wenn er ſie gewollt hätte, ſicherlich hätte ſie
„Ja“ geſagt. So aber hatte er nur Augen für die allerdings
hübſchere und lebhafte Freundin, Dieſe hatte Herrn Kohlſtock längſt
geſehen, hütete fich aber etwas merken zu laſſen und freute ſich
diebiſch im Stillen, wie der etwas kurzſichtige Jüngling ſie in einer
entfernten Ecke des Feſtraumes vergebens ſuchte. Als die Pauſe
zu Ende war, nahmen die Freundinnen wieder an ihrem Tiſche
Platz. Die Blonde ſchien indes nicht mehr ſo heiter wie vordem,
und mehr als einmal richteten ſich ihre Augen mit ängſtlichem Aus-
druck nach dem Podium.

„Herr Rentier Wichtig hat das Wort,“ ertönte da plötzlich die
Stimme des Vorſitzenden, nachdem das Glockenſignal zur Ruhe ge-
mahnt hatte. Gleich darauf ſchritt Herr Wichtig ſtolz erhobenen
Hauptes durch die Reihen und erkletterte die Tribüne. Er war ein
kleiner dicker Herr, von dem nur die Brillengläſer und die Glatze im
Schein des elektriſchen Lichtes glänzten. Alles übrige verdeckte die
hohe Wand des Rednerpultes, auf welches er ſäuberlich ſein
Manuſtfript gelegt hatte.

„Verehrt. Feſtgenoſſen! Die geehrten Herren Vorredner haben
bereits den Gefühlen der Verehrung Ausdruck gegeben, die wir
für unſeren allgeliebten Präſidenten hegen; ich kann mich dem
nur voll und ganz anſchließen. (Bravo!) Meine Herren! Wir
alle müſſen uns geehrt fühlen, daß wir einen ſolchen Präſidenten
den unſrigen nennen dürfen, ſagt doch ſchon Goethe ſo treffend in
ſeiner ſeiner Glocke nein, in ſeinem Epilog zu Schillers Glocke:
„Denn er war unſer.“ (Bravo Meine Herren (hier nahm der
Redner ein Blatt des Manuſkriptes in die Hand) Meine Damen
und Herren, von tiefſter Hochachtung erfüllt, von innigſter Liebe be
ſeelt, würde es das Glück meines Lebens ausmachen, in Jhren Kreis
zu treten, Jhre Tochter mein eigen

Hier konnte der Redner nicht weiter ſprechen ſtürmiſches, nicht
enden wollendes Gelächter durchbrauſte den Saal. Herr Wichtig
wollte reden, ſich entſchuldigen, aber das Lachen übertönte ihn.
fuchtelte
Athem, der Schweiß perlte in hellen Tropfen von ſeinem vor Er

mit den Händen in der Luft herum, rang mühſam nach



aft in helles Licht zu rücken. Die „Tante Voß“
in Berlin, das größte Philiſterorgan unter den zipfelmützigen
liberalen Blättern, iſt natürlich am meiſten außer ſich über
das greuliche Blutvergießen und führt mit entſetzten Blicken
aus, was aus dieſem Duell alles hätte entſtehen können!
es hätte ſogar einer todtgeſchoſſen werden können! Sie
kommt mit allen möglichen Vernunftgründen gegen
das Duell und begreift nicht, daß es ſich hier um Dinge han
delt, die in erſter Linie mit dem Maßſtab des Gefühls
und der Ehre gemeſſen werden müſſen. Doktrinäre Redens-
arten werden das Duell nicht beſeitigen, dazu hat es viel zuviel Boden in dem für Ehrenſachen e außerordentlich

empfindlichen deutſchen s Die „voſſiſche
Zeitung“ ſetzt aber ihrer terhaften Notiz damit die Krone
auf, daß ſie ein jetzt vielbeſprochenes Wort des Kaiſers für
ihre Zwecke gebraucht, oder, beſſer geſagt, mißbraucht. Sie
überſchreibt nämlich ihren Artikel mit dem Satz: WelcherHohn liegt darin!“ und hat außerdem die Caktloſigkeit,
die n daß ſich der Monarch „wiederholt durch den
Flügeladjutanten von Moltke nach dem Befinden des Herrn
von Kotze hat erkundigen laſſen“, in verſchleierter Weiſe zu
bemängeln. Alſo nicht einmal der ſchöne Zug rein menſchlicher
S an dem Schickſal ſeiner Untergebenen iſt vor der
Bekrittelung durch ein freiſinniges Blatt ſicher! Es liegt viel
weniger ein Hohn darin, daß das nach Lage der Dinge unver-
meidliche Duell zwiſchen den Herren von Kotze und von Reiſchach
ſtattfand, als darin, daß ein „königlich privilegirtes“ Blatt, wie
die „Tante Voß“, ſich nicht zu ſcheuen braucht, kaiſerliche
Aeußerungen in hohnvoller Weiſe für ſich auszubeuten. Welch
eine Verletzung des monarchiſchen Gefühls darin liegt, dafür
hat eben die Preſſe einer Partei kein Verſtändniß, deren
Politik die Hauptſtadt des Deutſchen Reiches der Sozialdemo
kratie ausgeliefert hat!

Die „Poſt“ iſt in der Lage, mittheilen zu können, daß
die Verſtärkung des deutſchen Kreuzergeſchwaders in
Oſtaſien angeordnet wurde, bevor die deutſche Regierung
vom Abſchluß der Friedensverhandlungen von China und
Japan Kenntniß erhielt. Dieſe Meßregel wird auch jetzt nicht
rückgängig gemacht werden; ſie iſt in erſter Linie dadurch ver
anlaßt worden, daß die der deutſchen Jntereſſen in
Oſtaſien, namentlich des Handels, bei den zu erwartenden
großen Veränderungen der dortigen Verhältniſſe eventuell des

Schutzes einer ſtarken deutſchen Flotte bedürfe. Die beiden
nach Oſtaſien beorderten Schiffe „Kaiſer“ und „pPrinzeß
Wilhelm“ werden bei forcirter Fahrt zwei Monate brauchen,
um dorthin zu gelangen. Der „Kreuzztg.“ zufolge wird die
Entſendung der beiden W 1 auch in amtlichen Kreiſen auf die
Audienz S ie der frühere Geſandte in China,
err von Brandt, kürzlich beim Kaiſer hatte. Die „Kreu z
eitung“ begrüßt die Entſendung der Schiffe als den An-

ang einer neuen Periode der deutſchen über-
eeiſchen Politik.

Die ſozialdemokratiſche Bewegung unter den
Polen. Wir haben ſchon wiederholt darauf hingewieſen, daß
die Leitung der deutſchen Sozialdemokratie die erſt ſeit kurzem
entfachte ſozialdemokratiſche Bewegung unter den Polen in den

Oſtprovinzen wie auch in Rußland mit größtem
ifer unterſtützt. Daß die Propaganda in jenen Landestheilen,

wo die „Genoſſen“ ſelber 5 gar keine Beiträge zu zahlenvermögen, unverhältnißmäßig große Opfer ſeitens der ſoal

w. Hauptkaſſe J iſt klar. Bekannt iſt aber,
daß die ſozialdemokratiſche Parteileitung P Gelder niemals
anders als nutzbringeud anlegt. Von dieſer riskanten pols-
niſchen Anlage erwartet denn auch die Sozialdemokratie einen
ganz beſonderen Nutzen. Bebel hat darüber in einem Schreiben
an die „Genoſſen“ in Ruſſiſch Polen am 18. November 1894
folgendermaßen ſich ausgeſprochen

„Die deutſche Sozialdemokratie hat ein großes
Intereſſe an einer günſtigen und ſchnellen Ent-
wickelung des Sozialismus in Polen. Einerſeits
erblicken wir in den polniſchen Sozialiſten die Pioniere, die
innerhalb der polniſchen Arbeiterklaſſe das Verſtändniß für die
ſozialiſtiſchen Grundſätze und Beſtrebungen erwecken und verbreiten,
wodurch ſie einen neuen Stützpunkt ſchaffen für unſere
Bewegung in Deutſchland und Weſteuropa Andererſeits er
kennen wir in einer ſtarken polniſchen Sozialdemokratie eine Macht,
die im Bunde mit uns dem eroberungsluſtigen Zarismus die
Spitze bieten könnte. Denn der Zarismus bildet eine große Ge
fahr für die Entwicklung des Sozialismus. Deshalb wird
das neue Polen, aufgebaut auf ſozialiſchen Grundlagen, von
uns als Bundes und Kampfgenoſſe begrüßt.“

Dieſe Anſicht Bebels deckt ſich vollſtändig das be-
ſtätigt auch das Parteiwochenblatt „Der Sozialdemokrat“
mit der von Marx, Engels, Liebknecht, Singer, Guesde und
Lafargue. Der „Sozialdemokrat“ erklärt ſogar ausdrücklich,

„auf einen dauernden Sieg könne die deutſche
Sozialdemokratie nur dann rechnen, wennzwiſchen Rußland und Deutſchland ein ſozia-
liſtiſches Polen hineingeſchoben, werde.“

Von dieſem Geſichtspunkte aus muß die ſozialdemokratiſche
Bewegung, die namentlich in Oberſchleſien nicht unbedeutende
Fortſchritte macht, betrachtet und m werden. Die Doppel
ſag gkeit der Sozialdemokratie tritt hier ſo klar hervor wie
elten. Beſpöttelt und bekämpft die Sozialdemokratie den

Deutſchen gegenüber das Nationalgefühl, ſucht ſie bei ihnen die
vaterländiſche Geſinnung ſo ſtark wie möglich zu unterdrücken,
ſo ſchürt ſie andererſeits bei den Polen den nationalen Haß
und begünſtigt die durch und durch nationale Bewegung der
polniſchen „Genoſſen“. Beides aber hat daſſelbe Ziel: die
Zerſetzung, den Umſturz des Beſtehenden. Wie
intenſiv übrigens in Ruſſiſch-Polen agitirt wird, ergiebt ſich
aus der Mittheilung, daß allein von dem „Verbande der aus-
ländiſchen polniſchen Sozialiſten“ zu London in wenigen Monaten
über 30 000 Exemplare verſchiedener verbotener St ozial
demokratiſchen bezw. anarchiſtiſchen Jnhalts nach RuſſiſchPolen
ein geſchmuggelt worden ſind. Wer mag nur für dieſe
ungemein koſtſpielige Agitation die Mittel liefern?

Der „Beunruhigungs-Rummel“. Von dem Centralſitz
der deutſchen Goldwährungspartei in der Berliner Diskonto-
Geſellſchaft werden die Drähte gezogen, und pflichtſchuldigſt
„beunruhigt“ ſich Jedermann, der unter dem geiſtigen oder
materiellen Einflüß des Großbankenthums ſteht. Die Handels-
tage und Handelskammern faſſen Beſchlüſſe, und eine eigene
Schutztruppe für die Goldwährung wird eingerichtet. Inter
eſſant, daß auch der Bezirksausſchuß der Reichsbankhauptſtelle
u Bremen ſich bemüßigt geſehen hat, „durch Vermittelung
es Herrn Reichsbankpräſidenten dem Herrn Reichskanzler

einen geharniſchten Goldwährungsbeſchluß zu überreichen.
Vermuthlich hat Herr Präſident dieſes ganz ungehörige
Hineintragen einer Agitation in die Ausſchüſſe der Reichsbank
auf das Entſchiedenſte zurückgewieſen. Oder ſollte gar ein
ſolcher Entrüſtungsrummel in den Ausſchüſſen der Reichsbank,
die nichts ſind als Vertreter der ohnehin ſo u Reichs
bankAntheilseigner, allgemein inſcenirt werden? ir werden
jedenfalls aufmerkſam dieſe Vorgänge verfolgen und ſie wieder
hervorholen, wenn 1899 die Verſtaatlichung der Reichs
bank wieder auf die Tagesordnung kommen wird.

Niedriger hängen. Die „Volksztg.“, das bekannte„Organ für Jedermann aus dem Volke“ hat zu Oſtern ihren

Leibpoeten Julius Freund losgelaſſen. Dieſer Herr ſagt in
einem „Oſterſpaziergang“ überſchriebenen Feuilleton

„Bettler (ſingt nach der bekannten alten Leier, während er
von Zeit zu Zeit einen Löffel Kaviar ſchluckt und ein Glas
Sekt trinkt):

hr guten Herr'n, ihr ſchönen Frauen,
o wohlgeputzt und backenroth,

Belieb' es euch, mich anzuſchauen,
Und ſeht und mildert meine Noth.
Wo Alle ſich vergnüglich laben,
Vergeſſe Keiner meinen Schmerz
W Prämien und Liebesgaben

ab' ich ein ſehr empfänglich Herz.
Selbſt nicht der ſchlimmſte n ver
Kam jemals ärger auf den Hund
Ich bin nothleidender Agrarier
Und Mitglied von dem Landwirthsbund.

Leiert weiter.)
Dieſer Herr Julius e müßte eigentlich Julius Ball-

57 e wir zweifeln nicht, daß ſich im Grabeerumdrehen würde, wenn er wüßte, wie dieſer Stümper ſeine
ſaen Szene im „Fauſt“ verhunzt. Traurig genug, daß man
elbſt den Gottesfrieden des heiligen Oſterfeſtes vricht, um

gegen die Agrarier zu 83 Welche Folgen muß des ſchließ-
lich haben! wie groß muß die dragrs der Nation werden,
wenn ein Theil derſelben in dieſer Weiſe gegen die Landwirthe
aufgewiegelt wird!

Zur Eröffnung des Nord-Oſtſee-Kanals.
An der internationalen Flottenrevue am 20. Juni ge-

legentlich der Eröffnung des Nord Oſtſee Kanals werden ſich
28 Schiffe der deutſchen Marine mit 364 Offizieren
und 9407 Mann betheilen. Außerdem werden 13 andere
ſeefahrende Nationen mit ungefähr 50 Kriegsſchiffen
mit i2 Admiralen, 750 Offizieren und 16000 Mann
Beſatzung ihre Flaggen auf der Kieler r entfalten.

Das vor einiger Zeit vom „Hamb. Korr.“ mitgetheilte
Programm entſpricht übrigens den Thatſachen nicht ganz. Ein
Programm iſt überhaupt noch nicht feſtgeſtellt und kann ſchon
aus dieſem Grunde bisher die Genehmigung des Kaiſers nicht

erhalten haben. Es hat vielmehr Sonnabend Nachmittag
3 Uhr im Hofmarſchallamt im r Schloß eine Be
ſprechung darüber ſtattgefunden zu der der Reichskanzler, die
ſämmtlichen Staatsſekretäre der Reichsämter die preußiſchen
Miniſter und als Vertreter der Kaiſerlichen Kanalbau-
Kommiſſion der Geheime Regierungs Rath Loewe und
der Geheime Bau Rath Fülſcher aus Kiel Einla-
dungen erhalten haben. Soweit man ſich bisher über
die Einzelheiten des Programms geeinigt hat, werden der
Kaiſer und die geladenen Gäſte am Abend des 20. Juni, nach
dem in Hamburg das gr W ſtattgefunden hat, an
Bord der verſchiedenen Dampfer, die an der Durchfahrt durch
den Kanal theilnehmen ſollen, nach Brunshauſen fahren, das
27 Seemeilen elbaufwärts von der Kanalmündung liegt. Von
hier aus erfolgt die Abfahrt am 21. Juni, orgens um
s Uhr. An der Fahrt nehmen, ſoweit bisher bekannt iſt,
etwa 25 Schiffe Theil. Den Feſtzug eröffnen wird
die „Grille“ als Eclaireur. Es folgen dann die
Kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer an Bord, der
„Kaiſeradler“ mit den deutſchen Königen und Großherzögen,
und der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Kaiſer Wilhelm II.“
mit den übrigen deutſchen Fürſten. Darauf kommen die fremden
achten und Aviſos mit den Admiralen fremder Mächte. An
gemeldet ſind bisher beſtimmt die engliſchen Yachten „Osborne“
und „Enchantreß“ ſowie die italieniſche „Savoia“. Jhnen
ſchließen ſo noch vier Dampfer des Norddeutſchen Lloyd und
der Hamburg Amerikaniſchen Dampfſchifffahrts Geſellſchaft mit
den Mitgliedern des Reichstags und des preußiſchen Ab
geordnetenhauſes an. Die zu dieſem Zweck von der letzteren
Geſellſchaft angemeldeten Schiffe „Fürſt Bismarck“ und Nor
mannia“ ſind zurückgewieſen worden, weil ſie länger als 150
Meter ſind, mithin nicht im Kanal geſchleuſt werden können.
Es ſteht daher bisher nur feſt, daß die „Columbia“ theilnehmen
wird die Namen der drei anderen Fahrzeuge ſind noch nicht
bekannt. Ob S. M. Panzerſchiff „Wörth“ KommandantPrinz Heinrich von Preußen) h an der Durchfahrt betheiligen
wird, in welchem Falle es jedenfalls den Schluß bilden dürſte,

iſt noch We bgft
Der Kanal iſt bekanntlich 9 Meter tief, ſo daß die „Wörth“,

welche einen Tiefgang von 7,4 Metern beſitzt, an ſich unbe-
n paſſiren kann. Da indeſſen durch Uferrutſchungen vor
äufig noch immer von Neuem die Entſtehung von Untiefen zu
befürchten iſt, und ſolche Rutſchungen namentlich beim Paſſiren
eines großen Geſchwaders nicht ausgeſchloſſen ſind, ſo würde
auch ein W Feſtfahren des großen Panzerſchiffes
nicht zu den Unmöglichkeiten gehören. Dadurch würde natür
lich der Kanal für die den Schiffe geſperrt und das
Feſt empfindlich geſtört werden.

Wie die „Poſt“ hört, wird den Ehrendienſt in Kiel beim
Kaiſer und ſeinen fürſtlichen Gäſten die Leibkompagnie des
1. Garde Regiments zu Fuß zuſammen mit der Matroſen-
Artillerie thun.

Die Schiffe werden in Abſtänden von etwa 10 bis 15 Mi-
nuten die Schleuſe zu Brunsbüttel paſſiren, wo vorausſichtlich
die „Hohenzollern“ um 4 Uhr Morgens eintrifft, während das
letzte Schiff dort erſt um 8 Uhr Vormittags ankommt. Auch
die Fahrt durch den Kanal erfolgt in Abſtänden von 10 Mi-
nuten für die einzelnen Schiffe. Dieſelbe wird nicht unter
brochen werden. orausſichtlich fährt die „Hohenzollern“ um
10 Üühr Vormittags bei Rendsburg vorbei. Dort ſoll dann die
aus 2 Bataillonen des e Herzog von ſo (Hol-
ſteiniſches) Nr. 85, einer Abtheilung des Holſteiniſchen Feldart.
Regts. Nr. 24 und dem SchleswigHolſteiniſchen TrainBat.Nr. 9 beſtehende Garniſon am Saale in Paradelinie ſtehen, um

den Kaiſer unter den Klängen des Präſentirmarſches mit lautem
Hurrah zu begrüßen. Die „Hohenzollern“ ſoll um 1 r in
ar eintreffen, wo um 2 Uhr die Feier der Schlußſtein
egung beginnen wird. Die letzten Schiffe dürften kaum vor

6 Uhr Abends die Schleuſe von Holtenau paſſiren. Das ſind
in großen an die Theile des Feſtprogramms, auf die ſich
die Kommiſſion bisher generell geeinigt P alles Uebrige iſt
den weiteren Sitzungen vorbehalten. Erſt wenn in dieſen auch
alle anderen Einzelheiten feſtgeſtellt ſind, dürfte der Plan Sr.
Majeſtät dem Kaiſer zur definitiven Genehmigung unterbreitet
werden.

Von ſachkundiger Seile wird uns mitgetheilt, daß an
manchen Stellen ein ſpäterer Termin als der nunmehr für die
r erwartet wurde. Aus nächſtbetheiligten Kreiſen
iſt erſt kürzlich geäußert worden, daß, wenn auch am Geburts
tage des Fürſten Bismarck der letzte Durchſtich an einer der
r Stellen bei Bornholt erfolgte, die gänzliche

ollendung in allen Theilen noch mancherlei Anſtrengungen
erfordert. Nach den nicht unbedeutenden rer und
Sackungen, die noch im vorigen Jahre ſich gezeigt haben, darf
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Auch der Präſident beherrſchte ſich nur mühſam, doch behielt er ſeine
Geiſtesgegenwart und erhob ſich raſch, um den peinlichen Vorfall ſo

ſchnell als möglich zu machen.
Er dankte dem Redner für den guten Willen, lobte ſeinen

regen Eifer für die Partei und ſprach ſoviel Anerkennendes über
Herrn Wichtig, daß dieſer und die Verſammlung in der That
über die Peinlichkeit des Momentes hinweggehoben wurden.
Zum Schluß brachte Herr Streber auf den verunglückten Feſtredner
ein Hoch aus, in welches alles fröhlich eimſtimmte. Wichtig ver
ieß mehr todt als lebendig den Saal, und auch Anna war einer

hnmacht nahe.
Wie war das gekommen? Herr Wichtig hatte jedenfalls in der

Aufregung den Brief, den ihm Herr Kohlſtock am Vormittag ge
ort der Rocktaſche mitgefaßt und unter das Manufkript
ebracht.

„Nein, ſolche Blamage“, dachte Anna, „was werden die Leute
dazu ſagen, was die Zeitungen

Ja, mein Gott, die Zeitungen, das iſt ja das Schlimmſte!
Doch halt! Der muß mir helfen aber erſt zu Papa!

Sie machte ſich von Hedwig los und ging, ihren Vater aufzu
ſuchen. Jm Nebenſaal, die Hände vor's Geſicht geſchlagen, ſaß Herr
Wichtig, ganz geknickt an einem Tiſche. „Alle werden mich morgen
auslachen, mein Kind, alle Bekannten es durch die Z,itungen er

Jch armer geſchlagener Mann!“ „Laß nur, Papa, ich weiß
ath, ich helfe Dir!“ und weg war ſie.

Der blonde Herr ſaß noch an ſeinem Tiſche und ſchrieb.

„Darf ich Sie um ein paar Minuten bitten, mein Herr“,
redete ihn plötzlich Jemand an, und er ſah in das betrübte Ge
ſichtchen der blonden Nachbarin. „Gern, mein Fräulein, befehlen
Sie über mich, wenn ich Jhnen nützen kann.“ „Mein Herr, der
Redner war mein Vater, ich möchte nicht, daß ſein Unglück in die
Zeitungen kommt“, und Thränen verdunkelten die öraunen Rehaugen.

Kommen Sie, Fräulein“, damit bot er ihr höflich den Arm undführte ſie hinaus. „Laſſen Sie uns Jhren Herrn Papa aufſuchen,
und alles wird noch gut werden.“

Beide traten in den Spiegelſaal zu Herrn Wichtig.
„„Geſtatten Sie: Mein Name iſt Doktor Paul Kühn, Jour-

naliſt. Jhr Fräulein Tochter ängſtigt ſich, daß das kleine Malheur,welches Jhnen paſſirt, in die elngen dringen könne ich wollte

a ver ſichern, daß ich mein Möglichſtes thun werde, dies zu
erhüten.

„Mein Gott, Herr Doktor,“ ſiel ihm Wichtig in's Wort. „Der
verdammte Heirathsantrag von Kohlſtock, daß mir der ins
Manufkript hineinkommen mußte, und dort oben war es auch
noch ſo dunkel, und der Brief ſah aus wie mein Manufkriptpapier.“
„So iſt alſo nur der heißblütige Bewerber an Allem Schuld
warf der Journaliſt mit einem Seitenblick auf das junge
Mädchen ein.

„Der ſoll mir kommen Ihnen aber, liebſter Doktor, meinen
Dank auf Lebenszeit, wenn Sie mir in meiner bedrängten Lage
helfen.“ „Wir wollen ſehen gleich bin ich wieder bei Jhnen,
meine Herrſchaften“, und damit empfahl fich Doktor Kühn. Nach
n Minuten ſchon gingen alle vier, die Freundin war 'auch

inausgekommen, dem Ausgang zu. Dort in der Thür ſtand das Ver
hängniß des Abends Herr Kohlſtock. Der Rentier warf ihm einen
eiſigen Blick zu, Anna nahm den Arm des Journaliſten, und nur
die gute Hedwig kümmerte ſich liebevoll um den Verlaſſenen.
Schon auf dem Nachhauſewege gelang es dem Doktor Kühn, ſeine
Begleiter allmählig in eine beſſere Stimmung zu bringen, und als
ſte endlich in der Roßſtraße an dem Hauſe des Rentiers Wichtig
angelangt waren, trennten fich alle als gute Freunde. Herr Wichtig
P „Auf morgen, lieber Doktor.“ Der Doktor ſah der niedlichen

ochter tief in die Augen, küßte ehrfurchtsvoll ihre Hand, zog den
Hut und eilte davon.
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Am anderen Morgen war Rentier Wichtig ſchon früh auf den
Beinen. „Wenn es doch nur erſt halb zehn wäre, und die Zeitungs-
frau kämel!“ murmelte er einmal über das andere. Anna, die im
Nebenzimmer im zierlichen Mergenrock mit weißem Latzſchürzchen
den Frühſtückstiſch beſorgte, ſchaute gar nicht heiter drein. Wiewird Alles werden,“ dachte ſie, „wird der Doktor auch dem Papa
helfen Ach, wenn er es doch thäte! Wie ritterlich war er geſtern
Abend, wie ſtolz ging er neben mir; ganz anders als Kohlſtock! Ja,
wenn der um mich werben würde! Aber woran ich auch alles
denke; vielleicht hat er ſchon eine Braut; ob er überhaupt noch
an mich denkt! Wie unpaſſend habe ich mich benommen, ihn
angeredet,“ ſo ſprach ſie zu ſich ſelbſt. Da, ein ſchriller Ton der
Klingel, und die Zeitungsfrau erſchien. „n' Morjen, Herr Wichtig,
hier iſt die Zeitung.“ Der Angeredete griff mit zitternden Händen
nach dem BHlatt, ſchlug es ſchnell auf und ſuchte den Bericht über
Strebers Geburtstagsfeier. Jetzt hatte er ihn gefunden, überflog ihn
eilig, und lief dann ſchnell ans Fenſter, aus welchem er die davon-
eilende Zeitungsfrau zurückrief.

„Hier, Schulzen, haben Sie einen Thaler; der iſt für Sie,
und nun bringen Sie mir noch auf meine Koſten fünfzig Nummern
von dem Blatt; aber noch Vormittag, hören Sie „Jotte
V e jerne, am liebſten alle Dage, Herr Rentje“, rief Frau

ulze.
ichtig lief nun in die Stube zurück. „Annchen, Kind, raſch,

raſch hör zu, was hier von mir ſteht
„Die letzte Rede des Herrn Rentier Wichtig ſchilderte mit

markigen Worten die Verdienſte des Präſidenten um die Partei und
gab den Gefühlen der Liebe und Verehrung für ſeine Perſon in ſo
tief empfundener Weiſe Ausdruck, daß den Redner die Rührung
übermannte der Präſident konnte nicht umhin, in ebenſo warmer
Weiſe zu danken und auch ſeinerſeits den Eifer und die Regſamkeit
des Herrn Wichtig für die „gute Sache“ in Worten wärmſten Lobes
zu erwähnen.“

„VNein, ſo ein Prachtmenſch, der Doktor Kühn Das hat er
brillant gemacht wie ich mich freue! Anna, Du kannſt Dir wünſchen,
was Du willſt, Du haſt es doch eigentlich zu Stande gebracht.
Und der Doktor“ „Guten Morgen, meine Herrſchaften,“ ließ ſich
da eine ſonore Männerſtimme vernehmen, und Doktor Kühn trat ins
r „Die Thür ſtand offen, und die Herrſchaften haben mein

intreten überhört, verzeihen Sie wenn ich ſtöre.“
„Sie und ſtören, Sie Retter in der Noth, Sie Teufelskerl?

Sie umarmen! Aber was ſagen denn die anderen
ätter?“

„Keine Angſt, auch dafür habe ich geſorgt,“ ſagte Doktor Kühn
und nahm aus ſeiner Taſche ein Packet Zeitungen „Sehen Sie
ſelbſt nach, keine einzige den kleinen Zwiſchenfall mißliebig er
wähnt. Jch habe meine Kollegen am Berichterſtattertiſch darum ge
veten, und ſie haben Wort gehalten

„Beſter Doktor, wenn ich Jhnen einmal etwas zu Liebe thun
kann, mein Ehrenwort, ich thu's!“

„Das können Sie, Herr Wichtig; ich liebe Jhre Anna, geben
Sie ſie mir zur Frau; ich habe mein gutes Auskommen, und mein
Leben lang will ich Jhnen danken!“

„Aber will denn das Mädel? Mein Gott, heut kommt Alles
ſo wunderbar,“ murmelte Wichtig.

„Ja, Papa, er hat mir gleich gefallen, ich glaube, ich hab' ihn“
das Weitere küßte ihr Doktor Kühn von den Lippen.

„Na, wenn es ſo ſteht, meivetwegen.“
Und Herr Wichtig ſchloß beide in ſeine Arme.
So bekam ſie ihren Mann.
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man dem äußerſt ſ wierigen und unſicheren Terrain von vorn-
b nicht allzuviel zumuthen, und es ſt die F. erklärlich,

der plötzliche Durchgang einer größeren aus ſeetüchtiger
Schiffe irgend eine Beeinträchtigung hervorrufen könne. Jn-deſſen d man wohl in dieſer Hinſicht den Vorarbeiten und

der ſachverſtändigen Prüfung der Kaiſerlichen Kanalkommiſſion
vertrauen, deren Kenntniß der Sachlage es wohl auch zuzu
hen iſt, daß man bereits von einer Verankerung der Feſt
ſchiffe in der Nähe von Rendsburg Abſtand genommen und
eine möglichſt geringe r für die Schiffe vor
w. Dem Vernehmen nach ſind noch mehrere
Jochen nöthig, um die des Kanals in der ganzen

Länge völlig frei herzuſtellen und überall ausreichend zu
befeſtigen.

OeſterreichUngarn.

Kölniſcher l eIn der „Köln. Ztg.“ (erſte Morgenausgabe vom 10. April,
Nr. 317) findet ſich folgendes Telegramm ihres ſtändigen Budapeſter
Korreſpondenten

„Die Hausbeſitzer in der Umgebung des Hentzi Denkmals
haben ein Geſuch eingereicht, worin ſie bitten, das Denkmal vom
Hauptvlatz zu entfernen, weil unter den Einwohnern große Beun-
ruhigung herrſche.“

Nun ſind die „Hausbeſitzer in der Umgebung des HentziDenk
mals“ die folgenden 1. des Kaiſers und Königs Majeſtät, da der
nördliche Flügel der Ofener Burg die eine ganze Seite des Hentzi
DenkmalPlatzes umſäumt; 2. der Erzherzog Joſeph 3. das Honved-
miniſterium 4. das Miniſterpräſidium. Andere „Hauseigenthümer“
in der Umgebung des Hentzi Denkmals giebt es nicht. Von dieſen vier
Hauseigenthümern aber hat kein einziger zwecks Entfernung des Hentzi
Denkmals „ein Geſuch eingereicht“. Folglich ſpukte die „große Be
unruhigung“ der Einwohner nur in dem von einer krankhaften
Senſationswuth befallenen Gehirn des Budapeſter ſtändigen
Korreſpondenten der „Köln. Zeitung“. Man ſieht hier an einem
recht eklatanten Fall, mit welch geradezu unglaublicher Leichtfertigkeit
ſelbſt große deutſche Preßorgane von ihren Budapeſter Gewährs
männern bedient werden. An Ort und Stelle lacht man über ſolche
Albernheiten; ob deren kritikloſer Abdruck aber gerade dem Renommee
der deutſchen Journaliſtik und dem Intereſſe des deutſchen Publikums
an einer zuverläſſigen Jnformirung über ungariſche Verhältniſſe ent-
ſpricht, mag ſich an der Hand des oben Geſagten ein Jeder ſelbſt
beantworten.

England.
Der Friedensſchluß in Oſtaſien und die engliſche

reſſe.
In der Beurtheilung der japaniſch chineſiſchen Friedenbeding-

ungen hat die maßgebende engliſche Preſſe vollſtändig daneben ge
hauen. Die für den Handel aller Länder vorgeſehenen Beſtimmun
gen wurden als beſondere Vortheile für England und vielleicht auch
als japaniſche Beſtechungsverfuche, um die „Einwilligung“ Englands
zur Annexion von Port Arthur und Formoſa zu erhalten, betrachtet.
Erſt die ruhigere Auffaſſung der deutſchen Preſſe öffnete den Engländern
die Augen über die wahre Bedeutung der japaniſchen Bedingungen
und heute ſchreibt man „Timeo Danaos et dona ferentes“. Als ob
die Japaner jemals daran gedacht hätten re Bull ein Geſchenk zu
machen Beſonders luſtig waren die Verſuche der engliſchen Preſſe,
nachdem ſie ihren Schnitzer eingeſehen hatte, Deutſchland zum Sturm-
bock gegen die mißliebigen den engliſchen Handel mit China
ſchädigenden Friedensbedingungen zu mißbrauchen. Selbſt die
Wiener Berichterſtatter Londoner Blätter mußten aus Berlin be

richten daß Deutſchland den Friedensbedingungen nicht zuſtimmen
könne und die Führung bei einem internationalen Proteſt
übernehmen wolle. Der „Stand.“ hat dann die Sache aus Berlin
her richtig geſtellt, daß Oeutſchland nicht daran denke, für Eng-
land die Kaſtanien aus dem Feuer n holen, und heute beginnt
man denn allmählich ſich in das Unvermeidliche zu fügen und
die n ſo aufzunehmen, wie ſie von den Japanern
gedacht ſind. ie Oeffnung neuer Vertragshäfen gilt als
zweifelhafter Vortheil für den europäiſchen Handel; werden durch
dieſe doch in erſter Linie neue Handelsniederlaſſungen erforderlich,
ohne daß ſich die Menge des Handels in entſprechender Weiſe
vermehrt.

Oſtaſien.
Nach dem Friedensſchluß.

Japaniſche Staatsmänner ſind einſtimmig der Anſicht, daß lange
Zeit verſtreichen muß, ehe Japan im Stande ſein wird, einen regel
mäßigen Exporthandel nach China zu etabliren. Mindeſtens fünf
Jahre werden damit zugebracht werden müſſen, die durch den Krieg
verurſachten Schäden, namentlich der Marine, wieder zu repariren.
Zu dieſem Zwecke gedenkt die japaniſche Regierung die Induſtrie
des Auslandes in großem Maße in Anſpruch zu nehmen. Bedeu-
tende Aufträge für neue Kriegsſchiffe ſollen ſofort, hauptſächlich in
England, plazirt werden. Dieſe Schiffe ſollen gemäß den Erfahr
ungen konſtruirt ſein, welche die Japaner in der Seeſchlacht bei Yalu
gemacht haben.

Heer und Marine.
Das „ArmeeVerordnungsblatt“ veröffentlicht eine Allerhöchſte

Kabinetsordre, nach welcher die neuen Beſtimmungen über die Be-
ſchwerdeführung der Offiziere, der Sanitätsoffiziere und Beamten
des Heeres genehmigt und die älteren Vorſchriften über den Dienſt
weg und die Behandlung von Beſchwerden der Militär-Perſonen,
ſowie der Civilbeamten der Militär und Marine-Verwaltung vom
6. März 1873 nunmehr völlig außer Kraft geſetzt werden.

Perſonalnachrichten.
Dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz-Rath Wil de zu

Naumburg a. S. iſt der Rothe Adler-Orden dritter Klaſſe mit der
Schleife verliehen worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
9 Halle. Die Kaiſerliche LeopoldiniſchCaroliniſche Deutſche

Akademie der Naturforſcher hat auf Antrag ihrer Fachſektion für
wiſſenſchaftliche Medizin (Vorſtand: Geheimer Medizinalrath Prof.
Dr. Leyden in Berlin, Geheimer Medizinalrath Prof. Dr. Virchow
in Berlin, Geheimer Rath Prof. Dr. von Pettenkofer in München)
die goldene Cotheniusmedaille Herrn Dr. A. Laveran,
Médecin en chef de Vhöspital mwilitaire in Lille (Nord), dem Ent-
decker der Malaria-Plasmodien und Monographen des Paludismus
zuerkannt. Der kürzlich in Tresden verſtorbene Geheime Hof-
rath Dr. Wilhelm Fränkel, Profeſſor der Jngenieurwiſſenſchaften
an der Königlichen Techniſchen Hochſchule, iſt Mitglied an der
Akademie ſeit 1891 geweſen.

Halle a. S. Der Profeſſor bei der juriſtiſchen Fakultät
der hieſigen Univerſität, DrStammler, hat den an ihn ergangenen
Ruf nach Straßburg definitiv abgelehnt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Geſammtvorſtand der Comenins- Geſellſchaft hat in

ſeiner am 7. d. Mts. zu Berlin abgehaltenen Sitzung beſchloſſen,
die Herſtellung einer neuen Geſammtausgabe der philoſophiſchen
Schriften des Comenius demnächſt in Angriff zu nehmen. Der in
derſelben Sitzung erſtattete Jahresbericht für 1894 ergab, daß die
Geſellſchaft an Mitgliederzahl wie an Einnahmen gegen 1893 erheb
lich zugenommen hat und daß dieſer Fortſchritt im Jahre 1895 fort
dauert. Die neueſten Veröffentlichungen der Geſellſchaft (April
1895) enthalten geſchichtliche und philoſophiſche Arbeiten von
B. Baehring (Minfeid), L. Hochhuth (Wiesbaden), Ludw. Keller
Münſter), Karl Sudhoff (Düſſeldorf), Goswin K. Uphues

Gole a. S.). Anmeldungen und Beiträge nimmt das Bankhaus
olenaar u. Co., Berlin O., Burgſtraße, entgegen.

Bremen, 17. April. Heute Vormittag wurde hierſelbſt
unter äußerſt zahlreicher 11. deutſche Geo-graphentag eröffnet, wobei der Bürgermeiſter Dr. Groening
die Verſammlung im Namen der Stadt willkommen hieß. Für die
erſte Sitzung wurde George Albrecht -Bremen zum erſten und
Dr. Lin demann zum zweiten Vorſitzenden gewählt.

Wien, 17. April. Heute Vormittag 10 Uhr wurde der
vierund Chirurgen- Kongreß vom Vor-ſitzenden, Profeſſor Guſſenhauer-Wien, im Langenbeckhauſe
eröffnet. Die Wahlen zum Ausſchuſſe wurden durch Wieder
wahl der bisherigen Mitglieder erledigt an die Stelle des behinderten

rofeſſors BrunsTübingen iſt Czerny Heidelberg getreten; von
smarch wurde zum Vizepräſidenten gewählt. Geheimrath

von Bergmann berichtete über die Bibliothek, deren Beſtand ſehr
gemacht hat. Der Vorſitzende ſprach ſodann

über die Beſtrebungen zum Zuſtandebringen internationaler
Chirurgenkongreſſe. Die Verſammlung beſchloß, den Aus-
ſchuß zu bevollmächtigen, unter Vorausſetzung eines beſtimmten für
die Kongreſſe aufgeſtellten Programmes zu geeigneter Zeit den Bei-
tritt der deutſchen Geſellſchaft für Chirurgie zu den internationalen
Kongreſſen zu erklären. Die Vorträge begannen mit einer Erörterungvon Bergmanns über einige Fort a ri re im Gebiete
der Hirnchirurgie. Früher galt das Gehirn für nahezu un
angreifbar, faſt jede Gehirnkrankheit für J Mit der Ent
wickelung der Lehre von der Lokaliſation der Gehirnfunktionen und
der Ausbildung der Antiſeptik iſt die Scheu vor operativen Eingriffen
in die Schädelkapſel und das Gehirn erheblich geſchwunden, und eine
Reihe ſchöner Erfolge durch ſolche Eingriffe erzielt. Das Schwierigſte
liegt gegenwärtig nicht im Eingriffe, ſondern in der Diagnoſe. Vor
tragender führte die neuerdings zur Trepanation ſtatt der erſchüttern
den Meißelſchläge verwendete vor und beſchrieb ſodann
genauer die Operationsmethoden bei Eiterungen im inneren Ohre.
Gelegentlich der Beſprechung tuberkulöſer Gehirnerkrankungen äußerte
Redner, es ſei unzweifelhaft, daß die Tuberkuloſe heilen könne, wenn
man ihr nur Zeit genug dazu laſſen könne. Es ſprachen weiter
Graſer-Crlangen über eine operativ behandelte Hirneyſte,
Ledderhoſe-Straßburg über einen Fall von kollateraler
Lähmung bei ſubduralem Bluterguß, Nicoladoni- Innsbruck
über eine Modifikation der Königſchen Knochenplaſtik, Freiherr von
Eiſelsberg-Utrecht über Behandlung von Schädelknochendefekten
arg Lande Fränkel- Wien über Heteroplaſtik bei Schädel-
efekten.

Theater und Muſik.
Darmſtadt. Mit einem großen techniſchen Apparat tritt

der Darmſtädter Hofkapellmeiſter Willem de Haan, von Geburt
ein Holländer, in ſeinem neueſten Opus „Die Jnkaſöhne“ vor
den Hörer hin. Jm Beſitz aller inſtrumentalen und vokalen Hilfs-
mittel vermag der Komponiſt das Grundthema von dem hochherzigen
Wettſtreit zweier Brüder die beide die eine Jungfrau, die ſonnen-
entſproſſene Fürſtentochter Aſtalpa lieben durch alle Phaſen helden-
müthiger Entſagung zu führen. Der exotiſche Stoff welcher der
ſagenhaften Zeit der peruaniſchen Sonnenkönige angehört, haftet nur
äußerlich an dem Werk, an Koſtümen und Dekorationen, dringt aber
nicht in das innere Leben der Muſik. Die Partitur der „Jnkaſöhne“
iſt zum größten Theil nach den Geſichtspunkten angelegt, die für die
frühere kosmopolitiſche Oper maßgebend waren.

Berlin. Von Feodor v. Zobeltitz iſt im Leſſing-
theater ein dreiaktiges Schauſpiel erſtmalig aufgeführt worden das
den Titel „Das Urtheil der Welt“ führt, aber an Jnhalt, Tendenz
und Charakteren nichts Neues bringt, vielmehr ſeiner ganzen Durch
führung nach als oberflächlich und verfehlt zu bezeichnen iſt. Der
Erfolg war ein rein äußerlicher.

Vermiſchtes.
Selbſtmord aus Liebe zur Czariza. Aus wirdgeſchrieben Große Senſation hat in der Reſidenz der Selbſtmord

eines jungen er der kaiſerlichen Garde hervorgerufen, der einer
ſehr reichen ariſtokratiſchen Familie entſtammte. Der ſchneidige Of-
fizier, der ſich durch einen Revolverſchuß tödtete, hinterließ einen an
ſeine Mutter gerichteten Brief, in welchem er erklärt, daß ihm, da er
ſich wahnſinnig in die junge Gemahlin des Czaren verliebt habe,
nichts übrig bleibe als der Tod.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 17. April 1895.
Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter Friedrich Schuboth, Raffinerie

ſtraße 2 und Anna Oſterhagen, Schloſſerſtraße 4. Der Werkmeiſter
Bruno Keil, Langeſtraße 11 und Margarethe Lehn, Bernburger-
ſtraße 16. Der Dachdecker Karl Koſch, Schützenſtraße 3 und Anna
Kerſten, Jacobſtraße 47. Der Buchhalter Paul Dreſcher, Forſter
ſtraße 23 und Jda Jmme, Landwehrſtraße 24. Der Kaufmann
Bernhard Ertel, Cöthen und Helene Schwarz, Beeſenerſtraße 3. Der
Lackirer Max Schäge, Saalberg 23 und Anna IJlgenſtein, Bergſtr. 2.
Der Lehrer Richard Schurig, Zwingerſtraße 14 und Minna Kemnitz,
Hänichen. Der Lehrer Oskar Mäder, Halle und Martha Luchſinger,
Teuchern. Der Regier. Aſſeſſor Hans Kaſack, Kirchthor 22 und Mar-
arethe Maß, Potsdam. Der Arbeiter Hermann Paſchiller undKlwine Schütze, Weſterhüſen. Der Landbriefträger Paul Lück, Halle

auline Weiſe, Lindenhayn. Der Glasmacher Julius Schickart
und Klara Demant, Wickede.

Eheſchließungen: Der Lehrer Eugen Reſche, Berlin und
Eliſabeth Weddy, Taubenſtraße 8. Der Klempner Franz Apel, Kleine
Ulrichſtraße 5 und Friederike Gernegroß, Neue Promenade 16. Der
Bahnarbeiter Friedrich Teichmann, Giebichenſtein und Marie Brink,
Leitergaſſe I. Der Zimmermann Heinrich Merten, Große Wallſtr. 35
und Henriette Hädicke, Kirchthor I. Der Maler Max Eckert, Thal-
gaſſe 1 und Marie Engelmann, Schwetſchkeſtraße 9. Der Keſſel
ſchmied Hermann Koch, Kuttelhof 9 und Minna Hofmann, Markt 22.
Der Handarbeiter Franz Sandring, Feldſtraße 11 und Henriette
Uſchmann, Giebichenſtein.

Geboren: Dem Kellner Karl Schmidt, Friedrichſtraße 30, eine
Tochter, Helene Bertha Anna. Dem Handarbeiter Petrus Szymanski,
Ludwigſtraße 41, eine Tochter, Martha Pauline. Dem Handarbeiter
Friedrich Oſterwald, Wörmlitzerſtraße 95, eine Tochter, Marie Louiſe.
Dem Geſchirrführer Otto Fahro, Hirtenſtraße 13, eine Tochter, Thereſe
Anna Eilla. Dem wiſſenſchftl. Lehrer Otto Reinecke, Hohenzollern
ſtraße 2, ein Sohn, Johannes Otto Erich. Dem Lohgerber Paul
Herbaczowsky, Kuttelhof 1, eine Tochter, Emma Klara. Dem
arbeiter Gottfried Werner, Langeſtraße 15, eine Tochter, Louiſe
Minna. Dem Tapezierer und Dekorateur Karl Schwalbe, Anker-
ſtraße 13, eine Tochter, Johanna Minna Elſa. Dem Sergeant Karl
Siegfried, Reilſtraße 128, eine Tochter, Emma Henriette Frieda.
Dem Keſſelſchmied Franz Heimberger, Schülershof 16, eine Tochter,
Elſe. Dem Handarbeiter Wilhelm Obſt, Ritterſtraße 4, ein Sohn,
Otto Hermann. Dem Konditor Adolf Trambowsky, Spitze 10, ein
Sohn, Adolf Kurt.

Geſtorben: Die Wittwe Wilhelmine Geſchke geb. Grumbach,
73 Jahre, Hospital. Des Handarbeiter Hermann Schubert Tochter,
todtgeboren, Schillerſtraße 58. Des Schloſſer Wilhelm Bauer Sohn
Willy, 1 Jahr, Schwetſchkeſtraße 25. Die Wittwe Emma Heßling,
eb. Alsleben, 46 Jahre, Charlottenſtraße I. Der Gaſtwirth

Ferdinand Schneider, 38 Jahre, Thalamtſtraße 4. Des Maſchinen
meiſter Hugo Baßler Tochter Theodora, 9 Jahre, Magdeburger-
ſtraße 17. Der Drehorgelſpieler Karl Kummer, 78 Jahre, Siechen-
anſtalt. Die Wittwe Karoline Schaaf geb. Glück, 66 Jahre,
Schillerſtraße 12. Des Maler Ludwig Engelhardt Tochter Eliſabeth,4 Monate, Berlinerſtraße 32. Des Seigebulfen Franz Sparmann

Sohn Richard, 12 Jahre, Gütchenſtraße 17. Der Handarbeiter Gott
fried Raſt, 59 Jahre, Bernburgerſtraße 20.

und

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt paungrke Generalmajor und RegimentsKommandeur

W von Funk aus Erfurt. Oberſtaatsanwalt Hecker aus Naumburg a. S. Dber
aſchinenmeiſter J. Behrens aus Hamburg. Privatier Schmidt nebſt Frau aus Kiel.

Rittergutsbeſitzer Julius Kauffmann aus Waldhof. Fabrikant Glaeſer aus Langeſeld.
Theateragent Ernſt Stieber aus Berlin. Superintendent a. D. Dr. Hupfeld aus Eis
leben. Frau Kapitän Leopold aus Vegeſack bei Bremen. Fräulein M. Sammann aus
Weſer. Frau Emma Moedebeck aus Charlottenburg. Dr. Loeſchebrandt aus Hamburg.
Dr. Ree aus Nürnberg. Dieß aus Magdeburg. Kaufleute: Werner aus Heidelberg,
C. Langenſiepen aus Glauchau, Sänger nebſt Frau und Petersdorff aus Berlin, nſinger
aus u a. M., A. Grunge aus Heida, C. Schweizberger aus Berlin, Hoffmann
aus Leipzig.

„Hotel Goldene Kugel.“ Rittergutsbeſitzer Doehle aus Doehlen. Proſeſſor
C. Stumpf und Sohn aus Berlin. Profeſſor Freyer aus Jlfeld. Stadtbaumeiſter Coſack
aus Jena. Stadtbaumeiſter Hoffmann aus Jena. Superintendent und Oberpfarrer
Spigath aus Tennſtedt. Oberprediger Jeſſe aus Quedlinburg. Dr. Bombach nebſt

aus Dommitzſch. Hotelbefitzer Rammelsberg aus Altenau a. Harz.
och aus Eggersdorſ. Landwirth Knoche aus Oſchersleben.

inſpektor Wettler aus Barnſtadt.

Gutsbeſitzer

Pfarrer und Kreis-Schul
Paſtor Schuſter aus Zwochau. Frau M. Kebbel

mit Familie aus Schöningen. Frau Schloßverwalter Kluge aus Königswarte i. S.
Ingenieur Meyer aus Braunſchweig. Fabrikant Ciſſee aus Peine. Fabrikant Carl
Armand aus Pforzheim. Apotheker Roſenſtein aus Hamburg. Privatier Roth aus
Meiningen. Cand. jur. Emil Taſche aus Oppeln. Jnſpektor Müller aus Schwittersdorf.
Afſeſſor Albert aus Calbe a. S. Fräulein Bartel und Fräulein Wendenburg aus Düſſel
dorf. Fabrikant C. Glenck aus Baſel. Becker aus Vackel. Kaufleute: Jenſch aus Ham
burg, Hengſtenberg aus Bielefeld, Rich. Biering aus Berlin, R. Vöcker aus Solingen.
Sommer aus Wolfenbüttel, M. Oppermann aus Dresden.

kg W

Verantwortiich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für
Feuilleton, Theater K Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leben; für Bolkswirth
ſchaft und Provinzielles: t. V. Ott mar Förſter, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Alle Anzeigen
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemäss,

Weiso für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin C., Brüderstrasse 3.

V. Magdeburger PferdeLotterie.
2200 Gewinne i. W. von 72 000 Mark.

Hauptgewinne i. W. von 10 000, 5000, 3000 Mk. e.
Ziehung am 16. und 17. Mai 1895.

Preis des Looſes 1 (I1 Looſe 10 Porto u. Liſte 30
20. Stettiner PferdeLotterie.

3010 Gewinne im Werthe von 247 500 Mark.
Hauptgewinne: 18 Equipagen und 200 Pferde.

Ziehung am 14. Mai 1895.
Preis des Looſes 1 (11 Looſe 10 Porto u. Liſte 30

Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung,
Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.

Städtiſche Kommiſfionen.
Baukommiſſion.

Sitzung
am Freitag, den 19. April d. Js., Nachmittags 5 Uhr

im Kommiſſions- Zimmer.
Tagesordnung:

1. Abbruch eines Hauſes. 2. Fluchtlinienfeſtſetzung im ſüdlichen
Bebauungsplan. 3. Petition wegen Inſtandſetzung der Delitzſcher
ſtraße. 4. Erwerb von Land zur Großen Ulrichſtraße.

Familien Nachrichten.

Herzlichen Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben Mannes, unseres

guten sorgsawen Vaters, des Schneidermeisters

Louis Hennicke,
können wir nicht unterlassen allen Betheiligten auf diesem
Wege unsern Dank abzustatten. [4819

Dank insbesondere für die zablreichen Blumenspenden,
dem Kriegerverein sowie Allen für das Geleit zur ewigen
Rube, Herrn Cantor Bettenbausen nebst der Schuljugend für
den erhebenden Trauergesang und Herrn Pastor Walter für
seine trostreichen Worte.

Zöberitz bei Zörbig, den 16. April 1895.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Dank.
Für die überaus zahlreichen Beweiſe der Liebe und Theilnahme,

welche uns bei dem Begräbniß unſeres theuren Entſchlafenen des

Kaufmanns und Poſtagenten 4818
Hermann Brünner

zu Theil geworden ſind, ſagen hiermit herzlichen Dank

Die tieftrauernden Familien
Brünmer und Priedrich.

Reinsdorf u. Radewell, am 16. April 1895.

Sarten-
Jisdidedßen

[4838empfiehlt

im grosser Auswahl

H. G. Weddy-Poniche,

Leipzigerstrasse 6/7.
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Tuoh-VersanchGeschaft Neue
Halle Saale.

Man Vergleiche mit den Qualſtäten anderer Bezugsquellen und überzeuge sich
meiner Preise.

Paul Seiler
Promenade 14

von der unübertroffenen Bihigkeit

Muster- Collectionem
vollkommen

portoſrel.

[4769

Bettfedern-
Daunen,

wie bekannt in nur ſtreng reeller,
reiner Waare.

Fertige Betten,
ut gefüllt und garantirt federd. J

Jnlett in jeder belieb. Preislage. J
Auswahl von 50--60 com-

pletten Betten. [4614
Fertige Jnletts, Bettbezüge,

J Betttücher, Bettdecken, Stepp-
gern Handtücher, r
Fiſen u. ſt mit u. ohneHolz Bettſtellen Matratzen,

zu Fabrifpreiſen, empfiehlt

Eduard Graf,
Hallea/s. Markt 11

Bettfedern- und Betten-
Spezial-Geſchäft.

Verſandt nach auswärts. Muſter
und Preisliſte frei.

erotensälfn
Gegenstände

zum

Bemalen,
Brennen,
Kerbschnitzem.,
Brandapparate

in bester Qualität u. Auswahl
Johanne Nietzschmann,

Breite Str. 19.

S

4188)

à en O

Ia weiße Wachskern, à Riegel 60
Ia Oranienburger, SIa gelbe Harzkern, 45
Ia Salmiak-Terpentin-Seife,

à Pfund 24
Ia gelbe Schmierſeife, 20
Ia Reiosſtärke, 28Ia Weizenſtärke, 22

za gem. Zucter, Pr.
Spiritus, à Liter 26 Ia weiße
Bohnen, à Pfund 10 Ia geſch.
Erbſen à Pfund 12 Ia grüne
Erbfen, à Pfund 13 Ia Linſen,
à Pfund à 12 [4829Franz Zinke, Wuchererſtr. 60.
DJ

e uNur wiOswald Nier“
Hauptgeschäft Berlin

reinen, ungegypsten Natur-Tisch- u.
Kneipweinen werden (bester Beweis
ihrer Güte!) in Frankreich solche

Munderweine
hergestellt, wie:

05wald Nier's Antigiehtwem

durch Duflot Paris zubereitet, (in
24 Stunden keine Gicht noch arthri- J
tische, rheumat. Schmerzen mehrBrochure bei mir gratis u. franco) un à

Cswald Nier's Kraftwein
zubereitet durch No. 13)

C. Vieillard, pharmacien, Paris
mit Quinquina und orange amère
steht Weit über jedem China-, Bitter,

Vermouthwein etc.
Erregt Appetit, stärkt Reconvales-
centen und Krankel! Vorzüglichste
radicale Cur für Magenleidende!

(Verbrt. Behaup-Preiscourant tung. u. bosh. An-
griffe widerleg.!)

mit Preisrebus (500 Lir. gratis)
auf schriftlichen Wunseh, sowie für
meine Kunden in allen meinen Ge.

gchäften gratis u. froo. erhbältl.

Centralgeschärt und
Restaurant [4842

alle a. S.,Rrüderstr. 5.

Amerikanische Dampf-,
Wasch- und Plättanstalt,

Geiststr. 21, Pernspr. 719
empfiehlt sich den geehrten Herr-
schafton zur Ausführung und regel-
müssigen Vebernahmeo ihrer Wäschen
sowie ganzer Haushaltungen
als auch einzelner Stücke zur

Plättwüsche. [4825
„„2 gdèeòqj.
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Herrn Werner Scheibe, Export-Bierhandlung,
übertragen haben.

Münechen, im April 1895.

gegründet 1593.
Auf vorstehende Anzeige hötfl. bezugnehmend, gestatte

wüärts sowie in Flaschen promptest zu liefern.
Halle a. S., im April 1895.

Werner Scheibe,

e a

unser
der aus der ehemals

J

Doebel Meisel'schen
herſtammenden Waaren u. a. W.

Es ſind vorhanden

S

S

S J
S

Jaquettes, Pellerinen,

zu festen T ax- Preis e mS
e

I Morgens 8 Uhr bis 1 Uhr,
I 2 Uhr bis 8 Uhr.
d

a.2 a 2e tratSaison Conserven-Ausverka f.
2 Pfd. -Dose 2,16 statt 2,40 Mk.Extra starker Stangenspargel.,

Prima starker Stangenspargel. 2 167 1585
Starker Stangenspargel. 2 v 1,30 1Prima starker Schnittspargel 2 1440 1,55
Schnittspargel mit Köpfen 2 w 108 120
Reineclauden 2 117 r 1.30Gr. Ulrichstr.

60. 367.Gebr.
Gross herzogl. sSächs. Hoſlieſeranten.

apeten e Rapsilber
[4799jetzt

Eberl-Brau München
Vnseren werthen Abnehmern und sonstigen Interessenten hierdurch zur gefl. Nach-

richt, dass wir unterm heutigen Tage unsere alleinige Vertretung sowie das bisher in
der Franckestrasse 18 befindliche Depot für Halle und Umgebung

Actien Brauerei zum Eberl-Faber,
Hoteliers, Restauratenren und Cafétiers, sowie einem werthen Publikum mitzutheilen, dass ich
jeder Zeit in der Lage bin, dies vorzügliche und bestbeKkömmliche Ex portbier der
Actien- Brauerei zum Eberl-Faber in München in Gebinden von 20 Litern auf-

Pxport-Bier-Handlung,

m Fernsprecher 676.

z z S g S v e a 7 a e u e h e t v h h S c 3

Grosse W oSsten e
un. Fleiccenen- Fläämtel,,

Ia leiderstofte.
Tisohdecken, Gardinen, Teppiche,

Leinen- und Baumwollwaaren,
Strümpfe, Corsets, Handsehuhe ete.

t Der V er Ka m e ndet mur gegen baar und
S statt und zwar vonNachmittags von

Fernsprecher z

Sophienstrasse 21

ich mir den geehrten Herren

[4837

Sophienstr. 21.

Seidenstoffe,

[4801

1000 000 Mark
ar Institutegelder

3 4717
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Baukgeſchäft, Halle a. S.

StadtTheater.
Freitag, den 19. April 1895.

204. Vorſtellung. Anfang 7!/, Uhr.
Einmaliges Gaſtſpiel der Königl. Sächſ.
Hofſchauſpielerin Pauline VIxiech,

Ehrenmitglied des Herzogl. Hoftheaters in
deiningen.

Jphigenie auf Tauris.
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Johann

Wolfgang von Goethe.

Perſonen:
Sphigenie
Thoas, König der Taurier H. Schreiner.

Hreſt J. Rinald.Pylades G. Gregory.Arkas. Fr. Küſthardt.Pauline U rich als Gaſt.
Nach dem 3. Akt 15 Minuten Pauſe.

Ende nach 10 Uhr.

Sounabend, den 20. April 1895.
205. Vorſtellung. Anfang 7!/, Uhr.

Erſtes und vorletztes Gaſtſpiel von
Joser Kaimz

vom Deutſchen Theater in Berlin.

Kabale und Liebe.
Ein bürgerliches Trauerſpiel in 5 Akten

von Friedrich von Schiller.
Ferdinand Joſef Kainz als Gaſt.

Theaterzettel à 10 ſind an der Kaſſe
und bei den Billeteuren zu haben. Die
Tageskaſſe iſt im Veſtibul des Stadt
theaters von 10—1 Uhr und von 3-4 Uhr
geöffnet.

Zur Bequemlichkeit des P. T. Publikums
werden gegen Vormerkſcheine Beſtellungen
auf feſte Plätze an der Theater Tages
kaſſe angenommen und zwar gegen eine
Beſtellgebühr von 20 4 pro Billet. Dieſe
Billets bleiben bis 12 Uhr Vormittags
reſervirt. Nach dieſer Zeit wird ander
weitig über die Plätze verfügt.

Kaſſenöffnung 6/, Uhr. Anfang 71/, Uhr.
Ende nach 10 Uhr.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Mr. lean de Henau

(ohne Arme) mit den Sennorita's
Lucia und Carmen, Fußkünſtler
als Schnellmaler, Kunſtſchütze, Jn
ſtrumentaliſt c. (Senſationell Miäss
Welda und r. XNeiss, Bravour-
Equilibriſten auf dem hohen DoppelTanz
ſeil. Die drei Geſchwiſter Veiss, Gym-
naſtiker am dreifachen ſchwebenden Trapez.

Miss Ernma mit ihrer abgerichteten
Elite- Hundemeute. Mr. W alton mit
ſeinen „ſenſationell“ dreſſirten SPferden
u. Affen. Herr Je an Crasseé, Jnſtru-
mental- u. Vogelſtim menJmitator. Die
Geſchwiſter Emmy u. Jean Crassé,
Original Geſangs- und Jmitations
Duettiſten. Herr Max Menzel,
Geſangs und Charakter- Humoriſt.

O
Färberei- und

n Flauersberger,4 Halle a. S., Ob. Feipzigerſtr. 33 u. Morihkirchhof 5.
Anngahmeſtelle bei Herrn Galanäer, neben Walhalla. O

See

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Taciellos u. schmnell
erhalten Sie chemiſch gereinigt und gefärbt in der [4828

Waſch- Anſtalt O
O

W Futterxübenſamen
X roth u. gelbe Rieſen, roth u.
X gelbe Mammuth, rothe Ecken-

dörfer, Erfurter Modell u. goldne
Humpen offerirt und bittet Preis

RBilligste

Schmeerstrasse l. verzeichniß zu verlangen 4424
X Louis Pröschel, Teutſchenthal

Wegen Todesfall
des Inhabers iſt ein Geſchäftshaus in
Anhalt, Kreisſtadt, mit altem Colonial
waaren c. Geſchäft, in beſter Lage, Pferde
bahnhalteſtelle, Nähe der Poſt, ſofort mit
10 000 Anzahlung zu verkaufen [4644

V. Rungiäus, Zerbſt.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Galle (Saale),

Landeszeitung für die
Beilage Nr. 1

rovin Sachſen und die

Die Halleſchen Anarchiſten vor dem
Strafrichter.

r.

z. Halle, 18. April.
Vor der zweiten Strafkammer des hieſigen Königl. Landgerichts

wurde heute gegen 21 Mitglieder des „Kommuniſtiſchen Klubs“ ver
handelt, weil ſich dieſelben des Vergehens aus S 129 des Strafgeſetz
duches ſchuldig gemacht hatten. Urſprünglich war von der beſchließenden
Kammer die Einleitung des Hauptverfahrens abgelehnt worden, das
Oberlandesgericht in Naumburg hatte jedoch in Folge der dagegen
von der Staatsanwaltſchaft eingelegten Beſchwerde beſchloſſen, den
Beſchluß der Strafkammer zu Halle aufzuheben. Es iſt daher das
dauptverfahren gegen folgende r eröffnet worden

1. gegen den Schuhmacher Max Metzner aus Giebichenſtein,
eboren am 19. Oktober 1865, Atheiſt, unverheirathet und unbe
raft wegen Anreizung 130);

2. den Schloſſer Hermann Deumer von hier, 12. September
1856 geboren, evangeliſch, verheirathet und vorbeſtraft aus S 130 des
Strafgeſetzbuches

3. den Reſtaurateur Karl Emmerich von hier, geboren am
igeeg 1862 in Beeſen, verheirathet, Atheiſt, vorbeſtraft wegen

ißhandlung und Gewerbevergehen
4. den Schuhmacher Louis Grube von hier, geboren am 2. No

)ember 1861 in Beeſen, Atheiſt, verheirathet, vorbeſtraft wegen
Mißhandlung und Hausfriedensbruchs;

5. den Arbeiter Karl Schimpf von hier, geboren am 7. Febr.
1845, evangeliſch, verheirathet, vorbeſtraft wegen Hehlerei;

6. den Maler Robert Martin Brandt aus Giebichenſtein,
eboren am 11. November 1866 in Deichslau, Kreis Steinau,
theiſt, verheirathet, vorbeſtraft r Anreizung 130);

7. den Speiſewirth Rudolf Schwarze von hier, am
28. Februar 1852 in Merſeburg evangeliſch, verheirathet,
unbedeutend vorbeſtraft wegen Beleidigung;

8. den Cigarrenarbeiter Wilhelm Hoffmann aus Giebichen
n geboren am 22. Mai 1836, Diſſident, vorbeſtraft wegen Be
eidigung;

9. den Maurer Heinrich Preuße von hier, am 10. Oktober
1859 in geboren, Diſſident, vorbeſtraft aus S 130;

10. den Maurer Wilhelm Hertel aus Giebichenſtein, am
20. Dezember 1857 in Gröbers geboren, verheirathet, vorbeſtraft wegen
Beleidigung

11. den Maurer Friedrich Menzel aus Giebichenſtein,
geboren den 15. Juli 1858 in Eisleben, evangeliſch, verheirathet,
vorbeſtraft wegen Unterſchlagung, Hehlerei und Mißhandlung, jedoch
nicht bedeutend

12. den Maurer Otto Thalheim, jetzt in Naumburg auf
hie geboren zu Wehlitz, Kreis Merſeburg, am 15. Juli 1862,

iſſident, verheirathet, unbeſtraft;
13. den Zimmermann Friedrich Kohl, jetzt in Schönnewitz

hre geboren am 6. September 1861 zu Wörmlitz, evangeliſch,
verheirathet, unbeſtraft;

14. den Schuhmacher Wilhelm Thorenz von hier, am
19. Oktober 1866 in Gugelwitz, Kreis Militſch, geboren, evangeliſch,
unverheirathet und nicht vorbeſtraft

15. den Bierverleger Ern ſt Voigt von hier, geboren am
4. November 1862 hierſelbſt, Diſſident, verheirathet, vorbeſtraft wegen
Hausfriedensbruchs und Bedrohung

16. den Seiler Joſef Deiting aus Giebichenſtein, am
4. Februar 1858 in Bewergen geboren, evangeliſch, verheirathet;17. den Maler Richard ſragt Schnur von hier, geboren
zu Aſchersleben am 23. November 1861, evangeliſch, verheirathet,
vorbeſtraft wegen Diebſtahls, Sachbeſchädigung und Mißhandlung

18. den Töpfer Robert Ro de aus Giebichenſtein, in Königs
berg geboren am 28. Auguſt 1863, Diſſident, verheirathet;

19. den Maurer Karl Kuhfuß, z. Z. in der Schweiz
aufhältlich

20. den Schuhmacher Karl Kaltenborn jetzt in Oberrad
bei Frankfurt a. M. wohnhaft, geboren am 24. Auguſt 1858 in
Zuddelt Kreis Leipzig, evangeliſch, verheirathet, vorbeſtraft wegen
Diebſtahls und Unterſchlagung;

21. gegen den Glaſer Auguſt Wolf von hier, in Lauchſtädt
geboren am 21. Juli 1867, evangeliſch, verheirathet.

Die Anklage ſtützt ſich auf S 129 des Strafgeſetzbuches, weil die
Vorgenannten hinreichend verdächtig erſcheinen, zu Halle in den
Fahren 1892—1895 an einer Verbindung theilgenommen zu haben,
zu deren Zwecken oder Beſchäftigungen gehört, r der Ver
waltung oder die Vollziehung von Geſetzen durch ungeſetzliche Mittel
zu verhindern oder zu entkräften, und zwar der Angeklagte ad 1

als Vorſteher dieſer Verbindung, die Uebrigen als
itglieder. Die erſten elf Genannten find noch, die anderen

Angeklagten waren früher Mitglieder des hierſelbſt am
5. April 1892 unter dem Namen „Kommuniſtiſcher Klub“

Vereins, deſſen Geſchäftsführer Metzner iſt. Nach den
katuten verfolgt der Verein den Zweck, ſeine Mitglieder für die

Lehre von dem höchſten Jdeale der Menſchheit bezw. des um ſeine
Befreiung kämpfenden Proletariats Wrſngl zu machen und in-
dem nach den im Klub gepflogenen Verhandlungen dieſes Jdeal nur
im Anarchismus und durch den Umſturz der beſtehenden Staats
und Rechtsordnung mittels Gewalt als erreichbar geſchildert wird.
Der Verein hat ſeine Statuten, den Ein und Austritt ſeiner Mit
glieder bei der Polizei eingereicht bezw. angemeldet, erhebt von ſeinen
Mitgliedern je deren Verhältniſſen entſprechende Beiträge und hält
regelmäßig meiſt öffentliche Verſammlungen ab, in denen aus
anarchiſtiſchen Schriften, namentlich Krapotkin, vorgeleſen und dis
kutirt wird, auch Vorträge gehalten werden. Somit iſt der Verein
eine auf die Dauer berechnete Organiſation, alſo eine Verbindung
im Sinne des S 129 des Strafgeſetzbuches. Sein hauptſächlichſter
Zweck iſt die Weiterverbreitung der anarchiſtiſch-kommuniſtiſchen Idee
mit dem Endzweck ihrer Verwirklichung durch die That, d. h. des
Umſturzes der beſtehenden Staatsordnung in allen ihren weſentlichen
Theilen. Dies ſoll hervorgehen aus den Verhandlungen in der am
9. März 1893 ſtattgehabten r in welcher über die
Stellungnahme zur Prinzipienfrage der „Unabhängigen“ geſprochen
und hierbei namentlich am deutlichſten von Deumer erklärt iſt, daß
ſie der Prinzipienfrage im „Sozialiſt“ dadurch näher treten wollten, daß ſie
die Erklärung abgeben, ſich ſolidariſch mit den Anarchiſten aller Länder zu
fühlen. Beſondere Prinzipien wollten ſie nicht aufſtellen, da dieſe
jeder in ſich tragen müſſe, alſo „internationaler Anarchismus.“
Dieſer will aber bekanntlich den beſtehenden geſetzlichen Zuſtand
fundamental aufheben die Zerſtörung der betreffenden Geſetzgebung
iſt zunächſt ſein Zweck, alſo auch der des kommuniſtiſchen Klubs.
Die Herſtellung eines Staates ohne Herrſcher und Beherrſchte iſt das
weitere Problem, das er verfolgt. Demnach geht der Zweck der Ver
bindung auf demnächſtige Verhinderung und Entkräftung nicht nur
der Vollziehung einzelner Geſetze und Verwaltungsmaßregeln, ſondern
der Geſetze und Verwaltungsmaßregeln überhaupt und namentlich
alſo auch in Deutſchland. Die Richtigkeit dieſer Darlegung wird
aus Aeußerungen der Mitglieder des kommuniſtiſchen Klubs belegt,
die dieſe in Verſammlungen unter dem Beifall der Uebrigen gethan.
Es werden die in denſelben gethanen inkriminiſtiſchen Aeußerungen der
einzelnen Redner angeführt und auf die Verhandlungen hin
Weſen aus denen hervorgehen ſoll, daß der kommuniſtiſche

lub die Verhinderung und Entkräftung der Geſetze und
Verwaltungsmaßregeln durch Anwendung ungeſetzlicher Mittel ver
Folgt. Zur Unterſtützung der Anklage ſind als Zeugen geladen die
Herren OberPolizeiFnſpektor Weydemann, die Kommiſſare Sienang,

Goldmann, Stechert und Groſſe, der als amtlicher Steno
graph in den Verſammlungen thätig geweſene Stadthauptkaſſenkon

troleur Gebhardt, ſowie der Polizeiſergeant Peters II. Außerdem
ſind noch einige Zeugen geladen, die aber bei Beginn der Sitzung
noch nicht anweſend waren und im Laufe dverſelben herbei-
geholt werden.

Der Gerichtshof keſteß aus den Herren Landgerichtsdirektor
Dr. Wyszomirski, Vorſitzender, Landgerichtsrath Behm,
Landrichter Doehner, Aſſeſſor Woelfel und Aſſeſſor Ram-
dohr, Beiſitzende. Die Anklagebehörde vertrat der Herr Erſte
Staatsanwalt Goe ß e.

Bei Aufruf der Angeklagten ergiebt ſich, daß der Maurer Karl
Kuhfuß und der Schuhmacher Karl Kaltenborn nicht
anweſend ſind. In Betreff des unter Nr. 11 genannten Angeklagten
Maurer Friedrich Menzel aus Giebichenſtein wird feſtgeſtellt, daß
ein falſcher Menzel geladen iſt, der mit der Sache gar nichts zu
thun hat. Dieſer wird auf Gerichtsbeſchluß ſofort entlaſſen. Vor

ginn der Verhandlungen beantragt der Herr Erſte
Staatsanwalt den Ausſchluß der Oeffentlichkeit derſelben
wegen Gefährdung der öffentlichen Ordnung und der Sicherheit
des Staates. Von den Angeklagten, befragt, was ſie zu dieſem An
trage zu bemerken hätte, beantragte etzner, die Oeffentlichkeit
nicht auszuſchließen er erkenne die Anklage als nicht richtig an,
denn der Klub beſchäftige ſich nicht mit öffentlichen Angelegenheiten.
In ähnlicher Weiſe äußerte ſich der Angeklagte Deumer. Der
Angeklagte Brandt kann ebenfalls keine Störung des öffentlichen

und Gefährdung des Staates einſehen, da alle bisherigen
Verhandlungen gegen die Anarchiſten öffentlich geweſen ſind. Er
bitte ausdrücklich auch heute um die Oeffentlichkeit der Sitzung, damit
dadurch zur Evidenz bewieſen wird, daß die Halleſchen Anarchiſten
andere Ziele verfolgen, als ihnen zur Laſt gelegt werden. Es wäre
die Oeffentlichkeit um deſſentwillen wünſchenswerth, weil viele von den
Angeklagten von dem Anarchismus gar nichts wiſſen und denen
doch der Verdacht, enragirte Anarchiſten zu ſein, bei nicht öffentlicher
Verhandlung anhaften bleiben würde.

Nach kürzer Berathung beſchloß der Gerichtshof, die Oeffentlich
keit während dieſer Verhandlung auszuſchließen.

Halleſche Lokalnachrichten vom 18. April.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der erſte Gang zur Schule. Mit dem Erſcheinen des
Frühlings iſt nun heute auch der Tag herangerückt, an dem wir
unſere kleinen Sechsjährigen den erſten ſelbſtſtändigen Schritt ins
Leben thun laſſen: der erſte Schultag. Wohl freuen ſich die
Eltern, daß ſie ihr Kind unter vielen Sorgen und Mühen ſoweit
gebracht haben, daß es, mit dem Schulränzchen angethan, ſtolz den
Weg zur Schule antreten kann, doch tiefe Wehmuth miſcht ſich zu
weilen auch in dieſe Freude, denn wie, wo und unter welchen Um
ſtänden wird daſſelbe all' die anderen über ſein zeitliches und ewiges
Wohl entſcheidenden Schritte thun, die ihm im ſpäteren Leben be
vorſtehen Mit ſolchen Empfindungen nimmt heute die zärtliche
Mutter das Kind an die Hand und pilgert zum Schulhauſe, wo der
Lehrer oder die Lehrerin ſchon die Kleinen erwartet und zum erſten
Gruß für ſie die bunten Zuckerdüten aufgebaut hat. Wieviel
Bangen, wieviel Hoffen ſich an dieſen erſten Markſtein im jugend-
lichen Leben unſerer Kinder knüpft, läßt ſich ahnen, wenn man
die Kleinen bei ihrem erſten Schulgange zu beobachten und die
Mienen ihrer treuen Begleiter zu deuten verſteht. Wohl jede
Mutter hatte ein Vertrauenswort dem Lehrer mitzutheilen aber ſo
bald ſie ſieht, wie 30 bis 40 ſolcher Kleinen einer Klaſſe zugewieſen
werden müſſen, da verſtummt ſie und verſchließt ihre Wünſche und
Bitten im Herzensſchrank. Und doch wäre es gut, wenn die Lehr
kraft, welcher ein ſolches Kleinod anvertraut wird, Mittheilung. ge
macht würde über dieſe und jene Charaktereigenthümlichkeit, über
körperliche Gebrechen, die nicht gerade ins Auge fallen, über ſchwere

Krankheiten, die das Kind hat durchmachen müſſen und die es viel
leicht bis zum heutigen Tage ſchwächten. Es iſt wahr, daß der
Lehrer durch ſeine Tabellen und Fragebogen über Name, Stand und
Wohnung der Eltern ſich unterrichten kann aber was nicht in den
Tabellen ſteht und was ein gewiſſenhafter Lehrer auch gern be
achten möchte, um den Anfang der ernſten Schularbeit dem Kinde
nach Kräften zu erleichtern, das muß er aus perſönlicher Rückſprache

mit den Pflegebefohlenen der Kleinen erfahren. Darum dürfte es
ſich empfehlen, daß, ſobald beſondere Veranlaſſung dazu vorliegt,
morgen oder in den nächſten Tagen von Seiten der Eltern Ge
legenheit geſucht würde, dem Lehrer ihres Söhnchens oder Töchter
chens mündlich oder ſchriftlich von ihren Beobachtungen und von
etwaigen Wünſchen hinſichtlich dieſes Kindes Mittheilung zu machen.

Kolonialgeographie. Auf Anordnung des Kultus
miniſteriums wird mit Beginn des neuen Schuljahres der Unterricht
in den Lehranſtalten, ſoweit dieſer Unterricht die Geographie betrifft,
eine Erweiterung erfahren. Der neue Lehrgegenſtand heißt
„Kolonialgeographie“. Er bezweckt, wie ſchon der Name
beſagt, unſere Jugend mit dem unter deutſchem Schutz befindlichen
fernen Ländern näher bekannt zu machen. Doch nicht allein Land
und Leute, Pflanzen- und Thierwelt unſerer Kolonien, ſondern auch
die Geſchichte ihrer Begründung und Entwickelung, ihr Verhältniß
zum Mutterlande, ihre Verwaltung u. ſ. w. ſoll die Jugend kennen
lernen. Ein Lehrbuch iſt unter dem Titel: „Die Schutzgebiete des
Deutſchen Reiches“ von dem Profeſſor der Erdkunde an der Uni
verſität Breslau, Dr. J. Partſch, für die Schüler bereits ausge-
arbeitet. Das Lehrbuch iſt auch beſonders durch den Umſtand
intereſſant, daß es, entgegen allem bisherigen Brauch, ſich nicht auf
das rein Wiſſenſchaftliche beſchränkt, ſondern auch die kommerziellen
Verhältniſſe in einer Statiſtik über Ein und Ausfuhr beleuchtet,
den Plantagenbau ſchildert, ſowie über alle Gebiete des politiſchen
und gewerblichen Lebens in unſeren Kolonien ſich verbreitet.

Der Handelskammer zu Halle a. S. iſt von unterrichteter
Seite eine Mittheilung bezüglich der Förderung des Ausfuhr-
handels nach Japan zugegangen, welche von den Betheiligten
in den Geſchäftsräumen der Handelskammer eingeſehen werden kann.
Da der Verkehr nach Japan für die Folgezeit vorausſichtlich eine
erhöhte Bedeutung gewinnen dürfte, mag die Einſichtnahme den
Intereſſenten beſonders empfohlen werden.

Kunſtgewerbe-Verein. Jn der geſtrigen Sitzung wurde
mitgetheilt, daß der Vorſtand die Aemter unter ſich wie folgt ver
theilt hat: Regierungs Baumeiſter Knoch Vorſitzender, StadtBau
Inſpektor Schaumann ſtellvertretender Vorſitzender, Ingenieur
Henkel Schriftführer, Tiſchlermeiſter Martick ehe Es
hielt dann Herr Dr. Rée, Aſſiſtent des bayeriſchen Gewerbe
Muſeums in Nürnberg, einen überaus feſſelnden Vortrag über
Erzguß, zu deſſen Erläuterung zahlreiche Abbildungen, ſowie
Gußſtücke dienten, die zum Theil dem genannten Muſeum, zum
Theil dem hieſigen Provinzial-Muſeum entſtammten. Der Redner
führte aus, daß, ſo ſehr die Gegenwart die Vergangenheit durch
Großthaten der Technik auch ſonſt überwiege, doch auf dem Gebiete
der Kunſttechnik die Vergangenheit noch heute die große Lehrmeiſterin
ſei; alle großen Fortſchritte auf d Gebiete hätten nur Ausſicht
auf wirklichen Erfolg, wenn ſie anknüpften an die Kunſttechnik der
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vergangenen Zeiten, die oft ſchon in jener Epoche, aus ver geſchicht
liche Nachrichten nicht auf uns gekommen ſeien, Vorzügliches geleiſtet
habe. Das gelte vor Allem auch von der Technik des Erz-
guſſes, der, wie die Funde aus vorgeſchichtlicher Zeit lehren,
eine uralte Erfindung ſei. Ob der Zufall oder Ueberlegung
den Menſchen dahin geführt habe, dem ſchwer ſchmelzbaren Kupfer
gen oder Zink zuzuſetzen, um ſo eine leichter flüſſig werdende

egierung zu erhalten, darüber fehle jede geſchichtliche Kunde. Sicher
ſei, das zeigten auch die ausliegenden Proben aus prähiſtoriſcber
Zeit, der Menſch ſchon damals beſtrebt geweſen, mancherlei Geräth
für den Nutzgebrauch, vor allem aber Schmuckſachen aus Erz auch
künſtleriſch ſchön zu geſtalten. So ſei es auch in der klaſſiſchen Zeit
der Griechen und Römer geweſen, wo das Erz ſeine Bedeutung als
Hauptgebrauchsmetall beibehielt. Nach dem Auftreten der Germanen
in der Geſchichte mit ihren Waffen, Rüſtung und Schmuck aus
Eiſen trat die Bronze mehr in den Hintergrund, bis ihre Verwendung
als die Feuerwaffen auffamen einen neuen Aufſchwung durch die
Benutzung zu zierlich ornamentirten re fand, neben denen
prächtige Glocken, dann auch ſchön verzierte Mörſer für Küchen und
5 die Laboratorien der Apotheker geſchaffen wurden. Es fand im

ittelalter das Erz reichliche Anwendung auch zu kunſtgewerblichen
Gegenſtänden, aber meiſt nur als Unterlage, die mi Gold und
Emaille geſchmückt wurde. Nachdem die RenaiſſanceZeit eine neue
Blüthe für die Bronze wie den Meſſingguß in Deutſchland gebracht
hatte, trat das Erz im 16. Jahrhundert im allgemeinen gegen andere
Stoffe hinſichtlich der Verwendung im Kunſtgewerbe zurück, im 17.
und 18. verſchwand es in dieſer Beziehung faſt völlig, doch iſt die
Bedeutung des Erzes für die monumentale Kunſt, deren Hauptwerke
aus dieſem Metall der Redner von den Zeiten des klaſſiſchen Alter
thums bis auf die neueſte Zeit an den Hörern im Geiſte vorüber
führte, die gleiche geblieben, und ſie wird es auch wohl dauernd
bleiben wegen der hervorragenden Vorzüge des Erzguſſes trotz aller
demſelben, vom Vorkragenden eingehend geſchilderten Schwierigkeiten

Der Gefängniß-Verein für die Stadt Halle und Giebichen
ſtein hält, worauf wir auf Wunſch hierdurch nochmals
am Donnerstag, den 2. Mai, Abends 8 Uhr, im großen Saale des
Hotels „Stadt Hamburg“ ſeine Generalverſammlung ab. Aus derreichhaltigen TagesOrdnung heben wir folgende Huntte heraus

Bericht über die Thätigkeit des Vereins in dem Vereinsjahre 1894/95,
erſtattet vom Stadtdiakon Kupplich. Bewilligung von Beiträgen
an verwandte Beſtrebungen. Berichterſtattung durch den Schrift
führer, Domprediger Beelitz, über die von dem Vorſtande beantragten
Aenderungen der Statuten. Vortrag des Domprediger Lie. Lang:
„Einige Mittheilungen über die emeindearmenpflege im Refor-
mationszeitalter.“ Zahlreiche Betheiligung iſt ſehr erwünſcht, auch
Damen ſind ſehr willkommen.

Tiſchler Junung. Jn der geſtern Abend abgehaltenen
Quartalverſammlung wurden unter einer herzlichen Anſprache des
Obermeiſters an zehn Ausgelernte die Lehrbriefe übergeben, drei von
ihnen hatten für ihr Geſellenſtück die Cenſur „ſehr gut“ erhalten.
Nachdem ſodann ein neues Mitglied aufgenommen, wurde dem
Kaſſenführer Entlaſtung ertheilt und man trat in eine Beſprechung
des bevorſtehenden Handwerkertages ein und gab ſich der Hoffnung
hin, daß die Verhandlungen Klärung ſchaffen und die Beſtrebungen
des Handwerks ein gut Stück vorwärts bringen werden. Zu
Delegirten wurden Obermeiſter Schon dorf und Jurth ein-
ſtimmig gewählt. Bei Beſprechung der Sterbekaſſenangelegenheit
wurde dem Vorſtande aufgegeben, zu einem geſelligen Beifammen-
ſein mit den auswärtigen Kollegen den Mitgliedern behufs eines
Meinungsaustauſches über dieſe und andere Fragen Gelegenheit zu
bieten, und ſollen auch außerhalb der Innung ſtehende hieſige
Kollegen dazu eingeladen werden. Schon am W Abend im
„Prinz Carl wollen die Mitglieder 87 Begrüßung des Handwerker
tages vollzählig erſcheinen. Für Dienstag, 23. d. M., Abends
8 Uhr, iſt im „Deutſchen Hof“, Franckeſtraße 8, die Verſammlung
der Tiſchler in Ausſicht genommen, und haben Berliner Kollegen
bereits Vorträge zugeſagt. Die Aufnahme neuer Lehrlinge wurde
für Sonntag, 5. Mai, feſtgeſetzt, und für den Arbeitsnachweis acht
neue Vertreter, die ſich bereits in den vergangenen Quartalen be-
währt, beſtellt.

Die Deputirten- Verſammlung des Bienenwirthſchaft-
lichen Centralvereins der Provinz Sachſen, Thüringen
und Anhalt wurde vorgeſtern im „Hotel zum goldenen Hirſch“
durch den Vorſitzenden, Herrn Paſtor Schulze Lißdorf, eröffnet,
der die Anweſenden begrüßte und den Jahresbericht erſtattete. Dar
auf wurde der Etatentwurf für 1895 berathen. Die vorausſichtlichen
Einnahmen belaufen ſich, wie wir der „S. Ztg.“ entnehmen, auf
2687,86 und 900 Bei Berathung der Ausgaben wurde be
ſchloſſen, Normalvereinsſatzungen herſtellen zu laſſen und an die
h abzugeben. Zu der Hauptverſammlung des „Deutſchen

entralvereins“ in Görlitz wird der Vorſitzende, zu der Wander
verſammlung des „Deutſch Oeſterreichiſchen Klubs“ in Leipzig
werden die Haupt-Vorſtandsmitglieder HarbertBeeſenlaublingen
und König Weddersleben auf Vereinskoſten deputirt. Die
Ausgabe balancirt mit der Einnahme. Die pro
1894 ergiebt: Einnahme 4447,77 Ac, Ausgabe 2635,41 Beſtand
1812,36 c. Als Ort für die nächſtjährige 25 jährige Jubiläums-
Verſammlung und Ausſtellung wurde faſt einſtimmig Eisleben
gewählt. Der diesjährige Jmkerkurſus ſoll in Borau unter Leitung
des Herrn Günther jun. abgehalten werden. Der Antrag
König Wieddersleben, daß mehrere Preiſe für die beſten, beſonders
zur Veröffentlichung in der Tagespreſſe geeigneten Artikel über die
Bedeutung und den Werth des Honigs ausgeſetzt und eine Prüfungs
kommiſſion für die ev. eingehenden Artikel gewählt würden, wurde
dem Hauptvorſtande zur weiteren Prüfung überlaſſen. Schließlich
wurde beſchloſſen, für die deutſch öſterreichiſche Wanderverſammlung
und Ausſtellung zu Leipzig einen Ehrenpreis zu ſtiften.

Eine allgemeine Halleſche Turner-Verfammlung findet
heute über acht Tage im „Roſenthal“ ſtatt. In derſelben ſoll über
das Turnen im Allgemeinen, die Turnſprache und über die ſonn-
täglichen Volksſpiele Beſchluß gefaßt werden.

Stadttheater. Das einmalige Gaſtſpiel der Königlich
Sächſiſchen Hofſchauſpielerin Pauline Ulrich, am Freitag, findet
bei Schauſpielpreiſen ſtatt.

e. Vor ſechzig Jahren, im Laufe des Jahres 1835, wurde
durch den Pädagogen Herrmann Agathon Niemeyer, einem ge-
borenen Hallenſer, deſſen Vater, der berühmte Auguſt Herrmann
Riemeyer, ein Urenkel des Stifters des Halleſchen Waiſenhauſes, die
Francke' ſchen Stiftungen vor länger als hundert Jahren durch un-
ermüdliche Thätigkeit und umſichtige Leitung zu einer Blüthe
brachte, die ſie vorher nie gehabt hatten, eine Realſchule und
die höhere Töchterſchule gegründet, die heute noch in voller
Blüthe ſtehen.

Schreckliches Unglück. Das Dienſtmädchen Marie
Roſe in Giebichenſtein, Schleifweg Nr. 5 wohnhaft, iſt geſtern
Nachmittag 3 Uhr beim Waſſerſchöpfen, vermuthlich in Folge
Schwindelanfalls oder Ausrutſchens an Köckers Badeanſtalt in die
Saale gefallen und ertrunken. Trotz dreiſtündigem Suchen
konnte der Körper der Unglücklichen nicht gefunden werden.

Unfallschronik. Der Arbeiter Weiſe von hier ſtärzte
vorgeſtern auf einem Grundſtücke an der Merſeburgerſtraße von einer
Leiter herab und erlitt einen Vorderarmbruch. Jn Naun-
dorf bei Reideburg gerieth geſtern Nachmittag die bei dem Guts-
beſitzer Schaaf dienende Magd Lüdicke mit der rechten Hand in
das Getriebe der Futtermaſchine, wobei ihr zwej Fin er ſchwer ver
letzt wurden. Beide Perſonen mußten nach der Künik hier gebracht
werden.



Halleſches Stadttheater.
(Der Raub der Sabinerinnen. William Bäller

als Gaſt.)
Geſtern Abend im Theater man mußte nicht nur lachen,

nein, ſich ausſchütten vor Lachen! Da gab es in dem überaus
zahlreich beſetzten Hauſe nicht ein einziges Menſchenkind, daß auch
nur fünf Minuten hindurch ſein ernſthaftes Geſicht hätte bewahren
können. Und der Grund William Büller war da! William
Büller, einer der wirkſamſten deutſchen Humoriſten! Ein Künſtler,
der beſonders im Bereiche der derben Komik unvergleichliche Glanz
rollen hat! Ein Künſtler, deſſen Verkörperung von „Emanuel
Strieſe“ das Zwerchfellerſchütterndſte iſt, das man ſich in einem
Theater überhaupt denken kann! Nach einer Pauſe von
mehreren Jahren hat dieſer e Komiker geſtern Abend
wieder einmal einen kurzen Aufenthalt in unſerer Stadt ge
nommen und wieder einmal die höchſte Gunſt unſeres
Theaterpublikums ſich im Jugt errungen. Es hieße Eulen nach
Athen tragen, wollten wir William Büllers Meiſterſchaft in der
Wiedergabe des „kemithlichen ſächſiſchen“ Schmierendirektors, die wir
auf dieſen Blättern ſchon ſo oft ausführlich geſchildert haben, noch
mals erzählen und begründen es mag nur kurz geſagt ſein, daß für
Alle, die im Theater lediglich müheloſes Genießen und lachendes
Vergnügen ſuchen, der geſtrige Abend als ein glänzend gelungener, ein
geradezu einziger zu bezeichnen iſt. Nicht der größte Hypochonder
was ſage ich: nicht der verbittertſte Peſſim iſt kann von einer ſo
unwiderſtehlichen unnachahmlichen Komik vollſtändig unberührt
bleiben. Da lacht eben Alles, Alles, und zwar aus tiefſtem Herzen
heraus. Sobald Büller-Strieſe mit ſeinem gutmüthig-verſchmitzten
Geſichte die Bühne betritt und zu erzählen anhebt von den Leiden
und Freuden des fahrenden Komödianten, iſt es um alle Ruhe der
W geſchehen. „Die lächerliche Lache“, die Erzählung von dem

heaterſkandal bei der Aufführung von Romeo und Julie, wo am
Sarge der kleine Pintſcher „Schön“ macht, der Moment, wo er als
Conſiſtorialrath Hoffmann ſeinen Mantel ablegt und nun urplötzlich
im antiken Gewande des „Titius Tatius“ daſteht, der Bericht von dem
Papagei in Pinienhain, der zu möglichſt geeigneter Zeit „Gieb' mir
ein Küßchen“ ſchreit, der Vorſchlag aus der Sklavin Tullia
einen Sklaven Tullius zu machen, das „Kampfgetöſe und
der Kanonendonner hinter der Bühne“ wer könnte alle
die Pointen die Hunderte von Schlagern aufzählen, mit
denen Herr Büller brillirt und ſein Publikum wider-
ſtandslos mit ſich fortreißt wer das großartige Mienenſpiel des
famoſen Komikers auch nur annähernd in Worten ſchildern Möchte
uns der beliebte Gaſt in der nächſten Theaterſaiſon öfter beehren
und uns auch einige ſeiner anderen Prachtrollen, z. B. den „Reiſtrator auf Reiſen“, bewundern laſſen! Auch die übrigen Hitſpielenden waren geſtern bei recht guter Laune und wußten die zahl

reichen Effekte- des unverwüſtlichen Schönthan'ſchen Luſtſpieles prächtig
zur Geltung zu bringen. Näher auf ihre Darbietungen einzugehen,
dürfte bei dem allgemeinen Bekanntſein des Stückes und ſeiner
früheren Aufführungen in unſerem Stadttheater wohl kaum mehr

angebracht ſein. W. G.
Gerichtszeitung.

Jn eigener Sache! Anläßlich eines in Nummer 102 der
Halleſchen Zeitung“ enthaltenen Artikels, deſſen Spitze ſich gegen

vie hieſige ſozialwiſſenſchaftliche Studentenver-
einigung richtete, hatten wir auch Veranlaſſung genommen, uns
mit der Perſon eines „wißbegierigen jungen Mannes“ zu be
ſchäftigen, welcher ſowohl in der Verſammlung des in Frage ſtehen
den Vereins, die uns Grund zu unſeren Ausführungen gab, als auch
in früheren Sitzungen eine gewiſſe Rolle zu ſpielen verſucht
hatte. g3 Folge deſſen hatte ſich derſelbe, es war der Studioſus
Otto Prange ſchwer gekränkt gefühlt und dann ſeiner Er-
regung dadurch Luft geſchafft, daß er uns eine mehrere Bogenſeiten
lange Berichtigung zuſandte mit dem Anfinnen dieſe zu veröffent
lichen. Jm Intereſſe unſerer Leſer ſahen wir uns natürlich genöthigt,
dieſes Begehren ungeſtillt zu laſſen und die Folge hiervon war eine gegenden Chefredakteur der Halleſchen Zeitung Hertelt auf Grund eines

r Antrages des Herrn Studioſus gerichtete Anklage
wegen Nichtaufnahme einer Berichtigung, Verſtoß C S 11 des
Preßgeſetzes, die in der heutigen Sitzung des Königl. Schöffengerichtsur eond lung ſtand. Chefredakteur Hertell führte an der Hand

er vorliegenden „Berichtigung“ Pranges aus daß dieſelbe
aus dem Grunde nicht Aufnahme gefunden hätte, weil ſie
keine Berichtigung im Sinne des S 11 des Preßgeſetzes wäre, da ſieſich nicht an die Thatſachen halte und außerdem Meditationen, Urtheile

und Anſichten des Herrn Prange aufweiſe, die zwar an ſich
ſehr ſchön ſein mögen, immerhin aber nicht in den durch
das Geſetz vorgeſchriebenen Rahmen einer Berichtigung gepaßt
hätten. Die Halleſche Zeitung hätte Stellung genommen
zu der ſozial wiſſenſchaftlichen Studentenvereinigung, da eine über-
aus große Gefahr darin gefunden werden müſſe, wenn Leute mit
unreifen Anſichten, Leute, deren Bildung als eine nichts weniger als
abgeſchloſſene bezeichnet werden müßte, ſich damit befaſſen, die ſoziale
Frage in der Art zu löſen, daß ſie ausgeſprochene Agitatoren der
ſozialdemokratiſchen Partei in ihren Verſammlungen zu Wort kommen
ließen und ſo die Möglichkeit gewährten, das Gift ſozialdemokratiſcher
Anſchauungen auch in den zum größten Theil noch geſunden Körper der deut
ſchen Studentenſchaft dringen zulaſſen. Der Rechtsbeiſtand des Angeſchul
digten Herr Rechtsanwalt Bennewiz wies ſodann noch im Ein
einen überzeugend und ſchlagend nach, daß die Berichtigung des
Studioſus Prange ſich im völligen Widerſpruch mit den Abſichten des
Geſetzgebers befände. Daß Prange im Uebrigen trotz ſeines vor
gerückten Alters in dem betreffenden Artikel als „junger Mann“ be
zeichnet ſei, wäre an ſich doch an richtig, da ſeine Aus
bildung noch im Werden begriffen und bis jetzt auch noch keinen
Abſchluß gefunden hätte. Der Gerichtshof ſchloß ſich zum größtenTheil den angegebenen Ausführungen an und erkannte auf Fern

ſprechung.
—-„FJ

Aus der Krovinz Sachſen und ihrer Umgegend

Erfurt, 18. April. (Der allgemeine ärztliche
e rein von Thüringen) wird ſeine 27. Generalverſammlung

in Erfurt abhalten.
Erfurt, 17. April. (Ein ſchwerer ungräckefalt)

ereignete ſich am Montag Abend auf dem Friedrich-Wilhelmsplatze.
Der 16 Jahre alte Sohn des Schuhmachermeiſters Ern ſt vergnügte
ſich damit, von einer der Schiffsſchaukeln in die andere zu ſpringen.
Dabei glitt er aus und das Boot traf ihn dergeſtalt gegen den
Kopf, daß der junge Mann bewußtlos liegen blieb. Er wurde nach
der Wohnung ſeiner Eltern in der Johannesſtraße gefahren, woſelbſt
er an Gehirnerſchütter ung ſchwer varniederliegt.

r. Magdeburg, 18. April. (All gemeine Jubiläums-
Gartenbau-Ausſtellung.) Das Protektorat der Ausſtellung,
für die vorläufig ein Gebiet von 25 Morgen ehemaligen Feſtungs-
terrains in der Nordfront Magdeburgs hergerichtet iſt, hat Herr
Oberpräſident von Pommer Eſche übernommen; die ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Behörden haben dem ſchönen Unternehmen die weitgeh-
endſte Unterſtützung und Förderung zugeſagt und durch Eewährung
der Fracht- und r r m freier Bewäſſerung und
Beleuchtung uſw. bereits gewährt. ie finanzielle Grundlage iſt
durch Zeichnung von mehr als 60 000 Mark zu einem Garantiefonds

eſchaffen. Magdeburg, im Herzen Deutſchlands in reicher kauf-
räftiger Gegend belegen, eignet ſich als Hauptſtadt der Provinz

Sachſen, in der der Gartenbau zu höchſter Blüthe gelangt iſt, wie
wenige andere Orte zur Durchführung einer ſolchen Ausſtellung.
Die Erdarbeiten und größeren Anpflanzungen auf dem wechſelreich
eſtalteten Gelände der Ausſtellung ſind vollendet, und es beginnt
ie Ausgeſtaltung im Einzelnen. Eine große Zahl von Ehrenpreiſen,
oldenen und ſilbernen Medaillen iſt bereits geſtiftet; viele andere
ehen in ſicherer Ausſicht. Der kürzlich herausgegebene Katalog

zählt in 19 Abtheilungen 467 Klaſſen auf. Zur Beſchickung iſt
Jedermann zugelaſſen ſehr erwünſcht iſt die Betheiligung vonLiebhabern, für die z. B. in den Abtheilungen „Topfpflanzen und

Kalthauspflanzen“ viele beſondere Klaſſen vorgeſehen ſind. Auf die
Abtheilungen „Obſt“, „Obſtverwerthung“, „Gemüſe“, „Pflanzen

ruppirungen“, „Gartenpläne“, „Gartenſchmuck“ uſw. ſei noch be
onders hingewieſen. Die Anmeldung von Ausſtellungsgegenſtänden

hat bis zum 20. Juni an den „Ausſchuß der Jubiläums-Gartenbau-
Ausſtellung in Magdeburg“ zu erfolgen, der auch Auskunft auf alle

Anfragen giebt. 4San w 18. April. Sangerhäuſer Bank-verein. em ſoeben verſandten Geſchäftsbericht des Sanger-
Bankvereins pro 1894 entnehmen wir Folgendes

as Erträgniß war um 6500 Mark geringer als im Vorjahre, trotz
dem der Umſatz ſich um 2 Millionen Mark höher ſtellte. Dieſe
Erſcheinung wird auf den niedrigen Bankdiskont, vermehrte Hand
lungsunkoſten und Rücklagen zurückgeführt. Der Effektenkonto

inn betrug 3563,76 Mk., der Gewinn an Zinſen und Proviſionen
3 791,14 Mk., der Reingewinn nach Abzug aller Ausgaben und

75 565,20 Mk. Der Geſammtumſatz betrug
33 327 327 Mk. gegen 31 429 792 Mk. im Jahre 1893. Die einzelnen
Kontis und die Bilanz zeigen, daß die ltung mit Vorſicht

Uwpſtcht gearbeitet hat. Die Dividende wurde auf 7
eſtgeſetzt.

alberſtadt, 17. April. (Direktor Crampe Am
erſten Oſterfeiertage, den 14. April, entſchlief, wie wir bereits kurz
berichteten, nach kurzer Krankheit der vormalige Direktor der hieſigen
Oberrealſchule Carl Guſtav Hermann Crampe. Geboren am
18. Februar 1815 zu Stettin widmete er ſich nach ent-
ſprechender Gymnaſtalbildung dem Staatsbaufach. Gemäß der alten
Ausbildungsordnung begann er ſeine Laufbahn als Feldmeſſer.
Durch die in den dreißiger Jahren in Stettin errichtete Provinzial
Gewerbeſchule, wurde er auf das techniſche Lehrfach aufmerkſam,
auf welches er ſich nunmehr durch den Beſuch vorbereitete. Nach
Beendigung ſeiner Studien verblieb er an dem Inſtitut als Aſſiſtent
für Mathematik und Naturwiſſenſchaften bis zu ſeiner Ueberſiedelung
nach Halberſtadt. Das Gewerbe-Jnſtitut ſowie die allgemeine Bau
ſchule, heute als techniſche Hochſchule vereinigt, ſtand damals unter
der Oberleitung Beuths, des öpfers des techniſchen Bildungs-
weſens in Preußen. Dieſem lag die Entwickelung der Provinzial
Gewerbeſchulen, die er ins Leben gerufen, beſonders am Herzen.
Seine Wahl für die Einrichtung der für Halberſtadt beſtimmten
Gewerbeſchule fiel auf Crampe, der mit der Direktion betraut wurde.
Wiederholt in ihrer Organiſation und Bezeichnung geändert, blieb
dieſe Schule und ihr Direktor auf das Jnnigſte mit einander ver
wachſen. In ſeinem Wirkungskreiſe glücklich und erfolgreich,
überſah er im Vergleich zu den Leitern allgemeinbildender
Anſtalten nicht den eigenthümlichen Vorzug ſeiner Stellung, daß ſeine
Schüler ſämmtlich, im engeren oder weiteren Sinne, ſeine Fach
enoſſen waren, was zwiſchen ihm und den Schülern ein eigenartiges
ertrauensverhältniß begründete. Jm Jahre 1879 wurde der

Charakter der Schule in ſeiner Grundlage geändert, ſofern ſie ſeitdem
eine lateinloſe Realſchule war. Mit jugendlicher Elaſtizität führte
Crampe die Umgeſtaltung der Schule nach ihren neuen Zielen durch.
Er hatte die Freude, die dieſer neuen Anſtalt ſich um
mehr als das Doppelte, von 112 auf 241, vermehren zu ſehen.
1882 erhielt die Halberſtädter „Realſchule ohne Latein mit neun-
jähriger Lehrdauer“ den Namen Oberrealſchule. Es iſt zu ein m
weſentlichen Theile ein Verdienſt Crampes, daß die Schule als Voll
anſtalt erhalten wurde, und als er mit dem 1. Oktober 1891 in den
Ruheſtand trat, war es bereits ausgemachte Sache, daß ſie die zahl
reichen Berechtigungen erhalten würde, mit denen ſie heute ihre
Abiturienten ausſtatten kann. Die Würdigung, welche die Thätigkeit
des nunmehr Heimgegangenen von allen Seiten gelegentlich der
Feier ſeines fünfzigjährigen Dienſtjubiläums erfahren hat, iſt in
Halberſtadt noch in friſcher Erinnerung.

Staßfurt, 18. April. (Eingehende Zuckerfabrik.)
Durch die Aufkündigung ihres geſammten Beamten-
perſonals iſt, dem „Anh. Kur.“ zufolge, das Eingehen derStatt turterguceifegit, einer der älteſten der Provinz
Sachſen, zur offenen Thatſache geworden. Wie es nach demſelben
Blatte heißt, gedenken ſich die Beſitzer, die Herren Benecke,
Hecker und Stengel, in Hecklingen zu betheiligen. Die Staß-
furter Fabrik kommt demnächſt zur Ausſchlachtung. Mit ihrem
Eingehen erliſcht für Viele eine lohnende Erwerbsquelle im Winter.

Wittenberg, 17. April. (Ein Liebesdrama) ſpielte
ſich am erſten Feiertag Abends gegen 8 Uhr bei Pratau ab. Die
beiden jungen Leute, Jda Pannier, Tochter des Schneider
meiſters Pannier, und der 25 jährige Schneider Voigt, einziger
Sohn des Häuslers Voigt aus Pratau, befanden ſich luſtwandelnd
auf der Pratauer Chauſſee, als letzterer ſich plötzlich, wohl in Folge
einer kleinen e reng kopfüber von der erſten Fluthbrücke aus in
das Waſſer ſtürzte. Nachdem der als tüchtiger Schwimmer bekannte
junge Mann ſich noch eine Weile ſ.hwimmend auf dem Waſſer ge
halten, verſank er vor den Augen ſeiner Braut und einer ſich ſchnell
anſammelnden Menſchenmenge in der kalten Fluth, um nicht wieder
zum Vorſchein zu kommen. Geſtern Vormittag wurde die Leiche
aufgeſucht und geborgen.

Genthin, 18. April. (Handelskammer. Bienen-
zu ch t. Bei der hierſelbſt ſtattgefundenen Wahl zur Handels-
ammer in Halberſtadt ſind für den zweiten Jerichow'ſchen

Kreis der Fabrikbeſitzer Kom niſſionsrath Guſtav Hennig von
hier wieder und der Kaufmann Albert Demut h hierſelbſt neu
ewählt worden. Viele Bienenvölker ſind durch den harten
Linter umgekommen und die noch geretteten ſind faſt ohne Aus

nahme ſo volkarm, daß ſie zur gegebenen Zeit nicht viel ſchaffen
können. Fütterung iſt bei den meiſten Stöcken nothwendig, um ſie
zu erhalten, ebenſo große Sorgfalt.

Jefmitz, 18. April. (Haftpflichtverſicherung.)
In letzter Gemeinderathsſitzung wurde der Beitritt der Stadt Jeß-
nitz zur Haftpflichtverſicherung gegen eine jährliche Prämie
von 40 bei der Geſellſchaft „Wilhelma“ in Magdeburg beſchloſſen.

Bad Harzburg, 18. April. (Bad Juliushall.) DieVerſicherungs- Anſtalt für Alters- und Jnvaliditäts
verſicherung zu Braunſchweig plant dem Vernehmen nach die
Errichtung eines großen Sanatoriums in Schlewecke. Die
Genehmigung zum Erwerb des Bades Juliushall iſt vor
läufig von der Regierung nicht ertheilt worden. Für dieſe Saiſon
bleibt es jedenfalls auf Juliushall noch faſt beim Alten, wenn auch
der Magiſtrat mit dem Beſitzer das Abkommen getroffen hat, daß
Letzterer die nöthigſten Verbeſſerungen gegen eine event. Entſchädigung
vornehmen ſolle.

Kafſel, 18. April. (Jermalmt.) einer Mühle bei dembenachbarten Eigershaufen trug ſich ein entſetzlicher Unglücksfall zu.
Ein zwölfjähriger Junge Sohn des Beſitzers lief in Abweſenheit

des Vaters in die Mühle und machte ſich an dem Betriebe zu
ſchaffen. Er wurde erfaßt und von dem Räderwerk herumgeſchleudert
und in viele Stücke zermalmt.

Leipzig, 18. April. (Die hieſigen Volksſchullehrer)
ſollen auf ihren Geſundheitszuſtand unterſucht werden. Die
Unterſuchung hat vermuthlich den Zweck, feſtzuſtellen, ob den Lehrern
eine erhöhte Pflichtſtundenzahl übertragen werden kann. Man geht
damit um, die Pflichtſtundenzahl, die bis zum Jahre 1891 26 und
von da ab für die Neueintretenden 28 betrug, auf 30 zu erhöhen.

Vermiſchtes.
Das Offiziercorps des Regiments der Gardes du

Corps hat, nachdem es erſt vor einigen Wochen den Lieutenant
Grafen von Weſtphalen durch den Tod verloren, wiederum den
Verluſt eines Kameraden, des Premierlieutenants Ulrich von der
Oſten, zu beklagen, der in Folge eines beklagenswerthen Un
glücksfalles aus dem Leben geſchieden iſt. Premierlieutenant
von der Oſten, welcher zur Kriegsakademie kommandirt war und in
der Lüneburgerſtraße 3 wohnte, war in freudigſter Oſterſtimmung
am Sonnabend vor dem Feſt zu ſeinen Angehörigen nach Warnitz
in der Neumark gefahren, um mit dieſen die Feiertage zu verleben.
Er war ein großer Schütze und Syte ſeine Uebungen im Schießen
auch im Feſte zu Hauſe fort. So hatte er ſich auch am zweiten
Feiertage Vormittags auf den dortigen Schießſtand begeben, wo ihn

ein Knabe blutend am Boden liegend fand. Nachdem die Angehörigen
ſchleunigſt in Kenntniß geſetzt waren, wurde er nach Hauſe geſchafft, wo
er noch einige Stunden lebte und dann bei vollem Bewußtſein ſtarb,
nachdem er noch Anordnungen über ſeinen Nachlaß getroffen hatte.
Der Unglücksfall kann nur auf Unvorſichtigkeit beim Handhaben der
Waffe zurückzuführen ſein. Der Verſtorbene war nicht nur bei ſeinen
Kameraden, ſondern auch in der ganzen großen Geſellſchaft ungemeinbeliebt und geachte!, das beweiſt die boloſſele Theilnahme, welche ſich

gleich nach Bekanntwerden des Todes zeigte. Lieutenant von der
Oſten hatte in Bonn ſtudirt und war dann in das HuſarenRegiment
König Wilhelm I. eingetreten, bevor er ſich zum Regiment der
Gardes du Corps verſetzen ließ. Wenn die ehemaligen aktiven Offi
iere der Bonner Huſaren hier ihr Jahresfeſt feierten oder die Bonner

oruſſen, denen er angehörte, ihren Kommers im Kaiſerhof abhielten,
war es ſtets Lieutenant von der Oſten geweſen, der die Arrange
ments dazu traf und dafür den Dank aller Betheiligten erntete.

Zu dem Duell des Herrn v. Kotze wird uns von unter
richteter Seite geſchrieben „Ueber die Ehrenhändel, die ſich an die
Entſcheidung der ſogenannten KotzeAffaire knüpfen, werden vielfach
unrichtige Nachrichten verbreitet. Falſch iſt es namentlich, daß
Herr v. Kotze gleichzeittg mehrere Forderungen ergehen
ließ, und es kann darum auch nur falſch ſein, wenn berichtet wurde,
die Geforderten hätten unter ſich gleichſam ausgerathen, wer von
ihnen ſich als Opfer-Duellant dem Fordernden zu ſtellen habe.
Freiherr v. Reiſchach hatte den Fürſten v. Fürſtenberg
erſucht, im Ehrenhandel mit Herrn v. Kotze nächſt dem Prinzen
Reuß ſein Zeuge zu ſein, und einer ſolchen Aufforderung
pflegt ſich ein tleman nicht zu entziehen. Das iſt der
ganze Antheil des Fürſten Fürſtenberg an dieſer Angelegenheit.“

Ein zweifacher Mörder. Der Mörder der Näherin Cordes,
Witt, geſtand dem Polizei Inſpektor Engel, daß er im Jahre 1892
auch das Dienſtmädchen Chriſtine Giesfeld im Hamburger Vororte
Hamm ermordet habe. Hamm grenzt an Wandsbeck, wo Witt von
1892 bis 1894 bei den Huſaren diente. Die in der Ritterſtraße er
folgte Ermordung der Giesfeld war bisher in undurchdringliches
Dunkel gehüllt.

Ein Salomoniſches Urtheil aus der Nheinpfalz. Zwei
Burſchen waren auf dem Heimwege von der Eisbahn im

anuar in Streit gerathen. Nachdem einige Ohrfeigen gewechſelt
waren, griff der Eine nach den Schlittſchuhen, wodurch der Andere
einige Blutstropfen verlor. Sie ſöhnten ſich indeſſen bald aus. Vier
Wochen ſpäter erfuhr zufällig ein Gendarm von dem Vorfall und
machte ſeine Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft. Die Sache kam
endlich im April vor das Schöffengericht. Der Amtsanwalt hielt
ſeine Rede und beantragte ſchließlich drei Tage Haft und Einziehung
des corpus delicti. Das Gericht erkannte auf drei Tage Haft, ohne
Einziehung der Schlittſchuhe. „Denn“ ſo führte der Amtsrichter
aus „da man annehmen kann, daß nur mit einem Schlittſchuh
geſchlagen worden iſt, und ſich nicht feſtſtellen läßt, ob dies der
rechte oder der linke geweſen iſt, ſo könnte man bei Einziehung nur
eines Schlittſchuhes leicht den unrechten Schlittſchuh einziehen.
Die Einziehung beider Schlittſchuhe aber ſei unſtatthaft, weil als
dann ſicher einer derſelben zu Unrecht eingezogen würde. Aus dieſen
Gründen“ u. ſ. w.

n den ruſſiſchen Provinzial-Jrrenanſtalten herrſchen noch
äußerſt traurige Zuſtände, beſonders in der Jrrenanſtalt
der Permſchen Landſchaft, mit der ſich dieſer Tage das Permſche
Landgericht ſehr eingehend beſchäftigt hat. In der Gerichtsverhandlung
wurde feſtgeſtellt, daß der Oberarzt ver Anſtalt und ſeine Aſſiſtenten
ſich um die Kranken gar nicht kümmern, ſondern die Behandlung
derſelben dem „Feldſcheer“ (Heilgehilfen) und den Wärtern über-
laſſen. Die Wärter ihrerſeit ſahen ihren Hauptdienſt in der Veran
ſtaltung nächtlicher Trinkgelage, bei denen ſie ſich von den Kranken
nicht ſtören laſſen wollten. Für unruhige Kra ke waren ganz
beſondere Beruhigungsmittel erfunden, unter Anderem einlanges, ſchmales Holſgehauſe, in das die Kranken hineingeſtellt

wurden, und in dem ſie häufig, ohne ein Glied rühren zu
können, zwei Mal 24 Stunden ſtehen mußten. Kranke, die ſich
ſträubten, in dieſes „Futteral“ zu friechen, wurden zu Boden ge
worfen ein paar Wächter traten ſie mit den Füßen und dann
wurden die halb ohnmächtigen Opfer in das „Futteral“ hinein
geſchoben. In der letzten Zeit hatten die Wärter dieſes Beruhigungs
mittel mit ſolcher Energie angewendet, daß zwei Kranken die Bruſt
beine gebrochen wurden der Eine dieſer Mißhandelten wurde dann
noch in das „Futteral“ geſteckt und als man es nach zwei Tagen
öffnete, war der Mann todt, der Andere iſt an den Folgen der
inneren Verletzungen in ſeinem Bett geſtorben. Das Gericht hat
ſechs dieſer Wärter zu vierjähriger Zwangsarbeit verurtheilt. Gegen
den dirigirenden Arzt, der durch ſeine Pflichtvergeſſenheit derartige
Zuſtände in der ihm unterſtellten Anſtalt hatte aufkommen laſſen,
war aber keine Anklage erhoben worden

Die Ermordung eines Pfarrers wird aus Rom gemeldet.
Der 70 Jahre alte Pfarrer Stanislao Santorelli in Liveri bei Nola
hatte einen Neffen, den noch nicht 20 Jahre alten Francesco San-
torelli. Francesco trieb ſich veſchäftigungslos umher und wandteſich, ſo oft ihm Geld fehlte, an den alten Pheim der auch ſtets be
reitwillig ſeine Hand öffnete. Vor einiger Zeit hatte der Greis dem
leichtſinnigen Neffen gerathen, die klöſterliche Laufbahn einzuſchlagen.
Francesco that anfangs ſo, als ob er den Wunſch des Oheims er
füllen wollte. Vor r Tagen kam er wieder zum Pfarrer und
verlangte Geld diesmal aber erhielt er nichts. Nun ſchwor er, ſich
u rächen, und als letzthin der Pfarrer von einem Spaziergange nach
auſe zurückkehrte, jagte ihm ſein Neffe aus einem Hinterhalte eine

Kugel in den Rücken. Der Unglückliche war wenige Minuten ſpäter
eine Leiche. Der Meuchelmörder iſt entflohen und bis jetzt noch
nicht ergriffen.

Eine erſchütternde Kunde ans Braſilien iſt an mehrere
Familien der Provinz Poſen gekommen. Man ſchreibt darüber
Vor zwei Jahren ging die Tochter eines verſtorbenen, hochange-
ſehenen Weingroßhändlers aus Liſſa i. P. mit ihrem Gatten und
ihrem rigen Töchterchen nach Braſilien, Provinz Rio Grande,
Bezirk Rianka San Pedro. Sie hofften, ſich dort eine neue Heimath
u gründen, nachdem ſie durch die Ungunſt der Verhältniſſe diediente verloren hatten. Dem Ehepaar ſchloß ſich der Bruder des

Gatten in derſelben Abſicht an. Beide erwarben von der braſilia-
niſchen Regierung Urwald-Parcellen. Nachdem ſie dieſe mit unend
licher Mühe in Ackerland umgewandelt hatten, ſchien es, als ſollten
ſich ihre Hoffnungen und Wünſche ſchneller erfüllen, als man er
warten durfte. Da wurde der Bruder des von einem
Braſilianer nächtlicherweile in ſeinem eigenen Blockhauſe ermordet.
Der armen jungen Frau waren aber noch weit ſchwerere Prüfungen
beſchieden. Am 26. Februar d. J. gegen Abend drangen zwei Brafi
lianer in das Blockhaus des Ehepaares und ermordeten vor den
Augen der unglücklichen Frau und des Kindes den Ehegatten in
beſtialiſcher Weiſe. Die ſchwächliche Frau ergriff ein Gewehr und
und feuerte es, leider ohne zu treffen, auf die Mörder ab.
Hierauf erhielt ſie ſelbſt einen Hieb auf den Kopf, der
ſie beſinnungslos hinſtreckte. Dann raubten die Unholde
alles, was an Waffen, Werthſachen und Geld zu finden war, und
machten ſich ungehindert aus dem Staube. Wenn nicht von der
deutſchen Regierung ein kräftiges Wort geſprochen wird, ſo iſt es
ſicher, daß nicht nur die Mörder ungeſtraft ihres Raubes froh werden,
ſondern daß ſich auch kein Menſch um die unglückliche Familie des
Gemordeten kümmert am allerwenigſten die braſilianiſche Regie
rung. Dieſe iſt aber doch unzweifelhaft für Zuſtände verantwortlich
u machen, in denen derartige Raubüberfälle mit Ausch auf ren möglich ſind. Wenn ſie an. Unterthanen des

großen Deutſchen Reiches Landesparzellen zu Anſiedelungszwecken
verkauft, ſo dürfte ſte auch für ihre Sicherheit einzuſtehen haben.
Vor nicht langer Zeit iſt ein Jtaliener in ähnlich ſcheußlicher Weiſe
von Braſilianern ermordet worden. Dem energiſchen Eintreten des
Vertreters der italieniſchen Regierung iſt es gelungen, die braſilianiſche
Regierung zur Zahlung einer Entſchädigung von 30 000 Mark an
die Hinterbliebenen des Ermordeten zu veranlaſſen. Im vorliegenden
Falle iſt, wie man weiter meldet, der deutſche Reichskanzler Fürſt
v. Hohenlohe um ſeine Vermittlung gebeten worden, und man darf
ſich zur Ehre der deutſchen Nation wohl der Hoffnung hingeben, daß
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n, daß

die braſilianiſche Regierung zu einer ähnlichen Genugthuung ge Börſe von Berlin vom 18. April.zwungen werden wird, wie ſie von ihr der italieniſchen Regierung Fondsbörſe. Auf ſchwache Haltung geWtiger Frankfurter

gegehen worden i e e die W n en W t kg eDra iemlicher Behauptung im Lokalmarkt. Jm Ganzen ve iLetzte ht und Fernſprech Nachrichten. örſe mit Rückſicht e d Wert h mr
3 auf den Herbſt vertagte Aktion der Verſtaatlichung auch mit politiſchenn v Kelter F7 r e Nachmittag erfolgte hier ein Erwägungen zuſammenhänge. Der Shnenmentt konnte die anfäng-

Ungefähr 98 Prozent der Gebäude ſche Feſtigkeit nicht behaupten. Matt waren Elbethal, Buſchtiehrader und
find beſchädigt. Der Verkehr ſtockt gänzlich. Die Ge- ranzoſen. Schweizeriſche v unregelmäßig, Gotthard behauptet.
hätte ſad größtentheils geſchtoen. Der Sargermetſter bat Agge Baden de dec ſche Lord angehende
an die Bevöiterung einen Aufruf erlaſſen in welchem er ſo Montanmarkt war bei ruhigem Umſatz ziemlich ſtetig. Türkenwerthe
zur Ruhe ermahnt und die Verbreiter von beunruhigenden Nach ſchwächer. Amerikaner feſt. Bei Beginn der zweiten Börſenſtunde
richten mit Strafe bedroht. leitende und Mittelbanken anziehend. Montanwerthe behauptet.

Oeſterreichiſche Bahnen unverändert. Heimiſche Bahnen ſehr ſtill.
Jnländiſche Fonds träge, ausländiſche anregungslos.

Produktenbörſe. Die erhebliche Preisſteigerung in Amerika0 wir tli er Theil war auf hieſigem Getreidemarkte faſt einflußlos. Höhere Forderungen

für S W ſern r t eben a enachhaltiger Kaufluſt. Hafer etwas höher. Rüböl ſtill. Spiritus,Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e. obwohl wenig umgeſetzt, zu Gunſten der Verkäufer.
Reſtaurateur Wilhelm Linde zu Braunſchweig Maurer und Weizen: loco: 128—145, Mai 141,75, Juni 144,—, Juli

Zimmermeiſter Ernſt Wilhelm Engler in Neukirchen (Chemnitz) 46,7 feſt. R loco: 118 125, MaiKaufmann Karl Friedr. Leitzig in Gera; Koſſath Ernſt Gerlich zu n Juli Tendenz feſt. 'Hafer:
Oſterwalde (Zielenzi loco: 112 140, Mai 118,--, Juni 119, Juli 120, Tendenz:Kaufmann Ed. Wohlfarth zu Hoym Gaſtwirth Carl Mori ſt e 3 ſte Rübbhl.Wiegel zu Leipzig Kaufmann W. Löſche zu Magdeburg Buge et r „Rüvsle
bändler Karl Stublträger in Sangerhauſen Malermeiſter Paul Spiritus: (70 er Waare) loco 34,40, April 38,60

Emil Fiſcher in Zittau. S e ſti reMai 38,70, Auguſt 39,70, Sept. 40,--, Tendenz: ſtill. (50er Waare:
loko: 54,10. Petroleum: loko 34,20

Marktberichte. ZuſerderiqteHamburg, den 17. April. (Zuckermarkt.) Original Wbericht von Ceht u. Ammé, Hamburg.) Jn vergangener Woche Magdeburg, den 18. April 1895. (Eig. Drahtbericht.)

(vom 7. bis 13. April cr.) ſind nachſtehende Zuckermengen hier Kornzucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis J. mit Faß 21,00.
angekommen: Oeſterreichiſche Zucker Sack roh, 5986 Sack raff., e Ernte 1009-10/05. Redgader Predutt Tranſito f. a. D.Deutſche Zucker 55211 Sack (roh), 49 580 Sack raff., 8290 Kiſten, ernzu er ehe 9 eite Ernte Ratzucte
195 Faß, 5950 Brode, woegen zur Verſchiffung gelangten im Zagprodntte exel. 750 Rend. 6,30—-7,10 z Ierit a z Zu

endenz: ruhig. ai 8,221 G. 9,27Ganzen 206 179 Sack, 19 796 Kiſten, 268 Faß. Wir ſchätzen heute VBrodraffinade 1. 21,75. per Juni v,32 G, Lzrij, B
den Lagerbeſtand auf feſten Lägern 543 000 Sack roh, 3000 Sack do. II. 21,50. per Juli 9,45 bz G 9,47 B
raff. 546 000 Sack, in Lagerkähnen 28000 Sack roh, in Original Gem. Raffinade mit Faß 21,50—22,00. Stimmung: ſtetig.
kähnen und noch nicht clarirten Seeſchiffen ca. 199 000 Sack, im Hamburg, den 18. April. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Ganzen auf ca. 773 000 Sack. Jm vergangenen Jahre (Woche vom Zucermarkt. (Enfangsbericht) Nüben Rohzucker I. Produtt.
8. bis 14. April waren die Ankünfte: Oeſterreichiſche Zucker 9677 Baſis 8895 Rendement, frei an Bord Hamburg.
Säck roh, 66 772 Sack raff. Deutſche Zucker 9123 Sack roh, ne i der a Tendenz: behauptet.
44 245 Sack raff. Die Verſchiffungen waren 180 585 Sack. Der
Lagerbeſtand war am 18. April v. J. auf feſten Lägern 10 000 Sack

Coursbericht der Bankfrmen zu Halle a. S.

Börſe vom 18. April 1895. Coursnotiz

a 4 StadtAnleihe von 1882.

2

4 102,25 G
alleſche 31 Theater Anleihe von 1884
alleſche 3 StadtAnleihe von 1886.
alleſche 31 StadtAnleihe von le92.

Akener 31 StadtAnleihe
Erfurter 3 StadtAnleihe

alberſtädter 31 StadtAnleihe von 1890.
aumburger 31 StadtAnleihe

Landſchaftliche 3 CentralPfandbriefe 3 103,10 B
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe.
Sächſiſche 31 Landſchafl. Pfand briefe e 31 1083,00
Sächſiſche Provinzial Anleihe 4Sächſiſche 31 Provinzial-Anleihe aKnappſchaſtsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe 4 104,00 G
UnſtrutRegul. 31 Obligat. [Bretl.Nebra)] 31 100,75 G
Cröllwitz ActienPapierfabritk, 490 Hypoth. Anleihe 101,75 GHalleſche Actien Brauerei 4i/, Hypoth. Anleihe 41 101,00 G
Körbisdorf Zuckerfabrik, 49/0 HypothekenAnleihe. 101,50 G
Ludwig II, Gewerkſchaft, 4“/0 HypothekenAnleihe. 100,25 G
Naumburger Braunkohlen, W ypotheken Anleihe 4 100,90 G
Waldauer Braunkohlen 41 HypothekenAnleihe
Sächſiſch Thür. Braunkohl.Verw. 41 Schuldv.
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 41 Schuldv.
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.

t

S S

tut

a 10500a

rückz. à 103 9 e e T 5 106,00 GHalleſche BankvereinActien. 1894 79 5 151,00
Spar und VorſchußbankActien. e 1894 3 4 89,00
Cönnern, MalzfabrikActien. I 1823/94 6 5 140,00 GCröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1893/94 4 4 142,50 G
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1893 94 U 4 57,50 G
Eilenburg, KattunManufacturActien. 1898/ 0 4 27,00 E
eldſchlößchen BrauereiActien 1893/94 3 4 mlauzig, ZuckerfabrikActien III 1893/94 6 4 27alleſche MaſchinenfabrikActien 1894 28 4 372,00 8
alleſche StraßenbahnActien e 1893 0 4 194 00 B
ildebrand'ſche MühlenwerkActien 1893/94 6 4 156,75 B

Körbisdorf, ZuckerfabrikActien 1803/94 7 4 98,00 G
Landsberg, NMalzfabrikActien 1893/94 6 5 uNaum burger Braunkohlen Actien e 1893/94 81 4 126,00 G
Niemberger MalzfabrikActien. 1893/94 4 4 85,90 GPackhofsActien e e 1893 7 4 60,00 GSächſiſchThür. BraunkohlenSt.Actien 1894 z 4 120,00
SächſtſchThür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1894 u 4 r
Waldauer BraunkohlenSt.Actien 18893/94 4 0 193,00 GWerſchenWeißenfelſer BraunkohlenSt.Actien 1893 94 12 4 176,00 G

3 MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1893/94 20 4eißer Paraffin- und Solarölfabrik-Actien 1893 94 4 4 66 00 bz. G
uckerraffinerie Halle Actien. 1893/94 12 4 14100 G

BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe 2 fco.Conſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe h ſco. 195,00 G
Die Courfe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

roh, 29 000 Sack raff. 39 000 Sack, in Lagerkähnen 21 000 Sack eT m 3 Ruſſ. konſ. Eiſenb.-Anl. ber 4 1103,06 Erfurter Bank 4 97,090 bz. B Harpener Bergbau 3 138,60roh, in Originalkähnen und noch nicht clarirten Seeſchiffen ca. 298000 Ruſſ. Orient Anleihe II. 4 Gothaer Grund Creditbant 125.00 rtmann, Sächſ. MeF.. 7 160,00 8
Sack, im Ganzen ca. 358 000 Sack. Coursnotirungen do. do. I. do. Privatbank, junge. 31 111,25 G einrichshall 8 1I33,00 G

z do. NicolaiOblig 1120,50 do. do. 31 139,60 ibernig Shamrock. 4 1140,00 GNüruberg, den 17. April. Hopfenm arkt. Heutige der Berliner Vörſe Ruff. Boden Kredit 5 110300 Leipziger Creditanſtalt 6 199,10 z. G Hildebrandt Mühlen 15 166,10
Tageszufuhr 30 Vallen, Umſatz 120 Ballen. Es notiren Marft- 18 2 u R tags e Cent W W T c men Wer 332 örder vütien P 5 uas

z; il. do. Centr.B.Pf. l. S. agdebg. Bankverein o. t. Pr. neuebopfen 45 57 Mk. Gebir shopfen 65 80 Mk., Aliſchgründer 50 70 vom pri r achmi ag Schwed. St. Anleihe 1886 31 101,75 Magdebg. Privatbank 8 109,50 G Kaliwerke Aſchersleben 10 155,10 G

Mark, Elſäſſer 55—-75 Mark, Badiſcher 60—96 Mark Württem r v. e Vallerbant s 128,60 Kette Dampfſchifffahrt U 87,00berger 60 98 Mk. Hallertauer 65——98 Mk. Hallertauer Siegel Preußiſche und deutſche Fouds. do. Hyp.Pfdbr. 1879.. u 104,85 Meininger Hypothetenbank. 6 Körbisdorfer Zuckerfabrik 7898,75]G
68--110 M k, Spalterland ſch L Mark Mi do. do. 1878.. 89,00 Mitteldeutſche Creditbank. 4 108,40 bz. Lauchhammer conv. 51 116,46ark, paltker an 4 were Lage ar ittel T Serbiſche Gold Pfdbr. 2 Nationalbank f. Deutſchland 41 130,00 bz. G Laurahltte 4 rlage 90--115 Mark, leichte Lagen 80--90 Mark. Tendenz Deutſche Reichs Anleihe 106,40 G do. Rente i884 758,00 Nordd. BankActien. 4 1144,75 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 1,80 e
Ruhig. do. do. 32 105,00 G do. do. 1885 5 77,60 Oeſterreich. Kredit 117 244,75 ELeopoldshaller chem. Fabr. 3 90,50Pregß eonß San Anl 6 Ungar. Gold Rente 205 103,25 Preuß. Boden Kredit J 148,06 e. 2 do. St. Pr. 5 1124,50

4 v h 00 103,25 8T 7 r G de e e 6 100 103,30 8 r bi 39 L. Tieſton ken z a
do. E.G.-A. 89. 1000 106,25 Hüb 659 120,00 bz. do. t. Pr. 7 2,25Viehmärkte. d n 3!/2 100.90 G vo do. 109 106,25 R de v h J e 124,75 gehe ventar ta. 2 u

Hamburg, den 17. April. Bericht der Notirungs- 7 7 r o250 do. Gold Jnwveſt.-Anl. ealkredit Bank 5 146,00 agdeburger Bergwerk 12 1352,75 GKommiſſion.) em heutigen Käl er m rkt auf dem Viehbof u W wen isös e Eiſen St Stamm- a War n t
„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 956 Stück; die Wege u i len ahn Am u. Am Sachſiſche Vant 6 i2230 Nahherei Wrede v 840
elben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf. Hannover 765 Stück p. i a PrioritätsActien. Sie San See e Nee eher en.n do. n Schleſiſcher BankVerein 5 (126,00 G Menden Schwerte cow. 0 61,0ecklenburg 154 Stück, SchleswigHolſtein 37 Stück. Magdeburger Stadi in. 37 e i Weimariſche Vant eonv.... do Stepr. 96500

P v i S e do. 0. v. a i videne W Ac, II. Qualität Weimar. StadtAnl. v. n s r e e 5 6 Wenn et c 13000z h Berliner BI 1 en urg eitß 22222 „9 2 „2 5 3 d ab eſt. 10 151,0071 -7 III. Qual. 63 69 geringſte Sorte 47——-541 23. a t c Induſtrie Papiere. Pluto, Vergwert 5 126,25
o. c nkend. Eiſ. 28,6e irre z m r r Kur u. Renmärtiſche. errang sah 145/00 Dividende 1393. 0 Bown. maſe. 8375Hamburg, den 17. April. eri er Notirungs- do. neue i 208 übeck Büchen exci. 6155,40 G. f. Anilinfabr. 10 245,00 G KNiebec Nontanwert- o 17025 G

K 0 m m i j j i 0 n S ch w e i n e m a r kt auf dem Viehhof Stern Landſch. Central e V Mainz Ludwigshafen e 42 118,70 Allgem. Elektr.. e 7 232,10 G Roſitzer Braunkohlen. 6 116,
r do. do. 3,103,10 Marienburg Mlawta 1 78,00 Anglo Kont. Guano. 9 130,25 B f 7ſchange vom 14. April bis 17. April. Bezahlt wurde e. do. 8650 do. do. St.pr. 5 122,40 Kändalter Kodlen 0 70,25 i 29

Beſte ſchwere reine Schweine 43 44 A. 20 Tara, ſchwere Oſtpreußiſche. 3 102,00 Oſtpreußiſche Südbayn. O 91,00 Anhalter Maſchinen 655,20 G do. St. Pr. 61,
Mittelwaare 41--42 20 Tara, gute leichte Mittelwaare 42 S) Pommerſche 102306 do r e e in (Seyunger Salhne, 7 1170bis 43 22 o Tara eringere Mittelwaa 40--41 S do. aalbahn 9, 153,00 Berliner Bockbrauerei. 7 140,50 C Schleſ. Zinkhütte St.Act. 14 194,25t c 0 ge elwaare 2 S Poſenſche, 4 103,90 bz G do. St. Pr. 118,90 G do. Böhm. Brauh. 12 232,50 do. St.-Pr. 14 195.0024 Tara, Sauen nach Qualität 33-38 C. ſchwank. Der e e Weimar Gera er. 13123 d. Srauerei e a ESowarytoyff 260,00 Gi M chſiſche O. o. Pr. r o. do. atzengofer 308,0Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend. üandſwaftt. 33/,10300 Werrabahn do. do. Sguttveiß o Surtet endete Nerks

Köln, 16. April. Auftrieb: 450 Ochſen verkauft Ia. zu Schleſiſche, altiandſch. 191,25 Außig Teplitz abgeſt. do. Union Gratweil 119,00 G Stouberger Zint et d 4300
70--72 IIa. 64-68 IIIa. 58 63 200 Kühe verkauft Meye n ans watt. 97 e n e b de rei g. e do. do. Str. 5 114/60r 4 Weſtpreußiſche 102, do. eſtbayn do. Thierg. Baugeſ. Maſchi 10 244Ia. zu 65—68 A. IIa. 60 64 IIIa. 53-—56 572 Schweine, Reumättiſhe 2 1062 s imarctoutte 7 c FZudenburger Maſchinen rKur u. Neumärkiſche 4 105,30 G uſchtiehrader Bahn La. B. I0 81,60 Bismarckhütte 38 165,75 G Thüringer Saline 6 9560
verkauft Ia. zu 49-51 IIa. 4648 IIIa. 43-45 A. per S Pommerſche 105 Dur Bodenbach 2owumer Guhitahi. i Kruſt Achien. 10 14975S SPreußiſche 4 105,49 Galiz. CarlLudwigsb. abg. 5 112,10 Bonifazius Bergwert 0 91,25 G r hſchiſf Act. 597550 kg Schlachtgewicht. ZSächſiſche hob 62 Kaſchau Oderberg. s Chemnitz. Maſch. Zimm. I124,25 161/00 G

Breslau, 17. April. Zum Verkauf ſtanden 23 Ochſen, S Scqhieſiſche. 4 i05,25 gronpr. R. St. Sch.. a. Eoncordia Vergwert 4 124.00 G Wiener Guß. 1447622 Kühe, 234 Kälber, 417 Hammel 565 Schweine. Rinder ohne Bremer e 87 u. 88 r r u Srdüwiver Papier F Wurm Revier o
b. StaatsRente weſtbahn unendanm „5 cNachfrage, 1. Qual. 52--56 2. Qual. 46-50 A., 3. Qual. 40 T Staats Anl. 1886 z 97,80 do. B. (Eibethah 52,,152,10 Deſſauer Gas Aet. 10 186,50 Zeiyer Naſchinen. [20 2060 G

bis 44 Schweine flau, 1. Qual. 42-46 2. Qual. 38 Sächſ. Staats Anl. 1869 do. Südbahn 46,75 Donnersmarckhütte conv. 6 128,80
bis 42 Hammel flau, 1. Qual. 54——58 2. Qual. 46-—54 do. Staats Rente 3 97 an Dondrowo a PDortmund. Brgb. Str.
3 O 40 44 Kälb e 4 Kursk Kiew.. 9 do. Union St.-Pr.. 167,70Qual. 40- älber geringe Preiſe. a zlä diſ g dß Rufſ. Staatsbabn gar. Egeſtorff Satzwerte 81/, 140,00 WechſelCourſe17 A il 2 f je u II iſche von do. Südweſtbahn gar. Eilenburger Kattun. o 47,10 GMannheim, den 17. April. Aufgetrieben waren: 43 Ochſen, War chan Wiener i er Tijen5. Lyate St. t 1010 9
e m Pece G e Urgent. Gold Anleihe 59)0. ſ 62,60 GSotthacdbadn excl. J 180/90 (oether Mafch. Act. 7 122,10 Privatdiscont Ipreis pro 8 e rug et yjen 9 uhen un do. inmere do. 41 I 42,40 Jtal. Meridionalbahn. 124,00 e Maſch. conv. (137,25 G
Stieren 55—-70 Schweinen 57—-60 Kälbern 70--75 A. Buen.-Aires Gold Anſ. s000 5 32 do. Rittelmeerbahn. 82,10 aggenauer Eiſenwert O 48.25 G Sqhweig 700 Fr. 97.ilen. i 889 41 96,60 Luxembg. Pr. Hur. 3 93,75 do. convertirte 59,75 G Ztal. Platz 100 L. 8 T. 76,90Ausverkauft. Chilen. Gold Anleihe 1 z htiſche pri. 31 Anleihe 3i Schweizer Tentralbahn. 138,10 Gelſenkirchen Bergwert. 6 158,10 etersb. 100 S.-R. 8 T. 319,00Cavprif i a 4 /2 7 33 r z 33 e a t G a ſeran 100 F. M. z

Griech. Anteihe 1881 84. 365,50 o. niondahn 32 135,9 reppiner Werke a 88, Belg. Plätz 100 Fr. T.2 do. konſ. Goidrente 4 28,60 Wefſtſieilian. Bahn. 3 64,30 Große Berl. Pferdeb. 121 276,75 Lond. 1 Lſtrl. h 8 T. 20,49Vörſe der Stadt Halle S. do. MonopolAnleihe. 436,75 lleſche Maſchinen 27 369,10 G 8Sond. 1 Lſtrl. 3 W. 20,41
do. GoldAni. v. 1890. 34,60 rtort St.Pr. cow. 9 I15,50 Paris 100 F 10Halle a. S., den 18. April 1895. alieniſche Rente 5 8588,30 Bank- Actien do. Brückenb. conv. 71 125,50 Wien Oe. W. 100 fl. 10 T. I66,96

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kg. netto Weizen feſt 127-138 iſſb. St.-Anl. 86, I. u. II. 4 74,50 4 do. do. St. Pr. 81, 145,50
feinfter märkiſcher über Notiz. Ranhweizen 128 bis 133. Roggen ſeſt 124--127. Mexit. Anleihe 1888. 6 62,76 Dividende 1893.
Herlte Zpein r v r m v i n R do. do. 1890. 6 82,80 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 144,00 G Schluß Courſeerſte 115. afer feſt 134. ais amerik. mixed. onaumais 127 Berliner Handels Geſ. 5 158,40RNaps Rübſen Erbſen ruhig 132 146. Kümmel ausſchl. Sack 60. Stärke incl. do. StaatsEiſenb.-Obl. 6 71,00 do. nt o0Faß von 100 Kg. Jnhalt netto Halle prima Weigzenſtärke gefragt bei knappen Vor RNorweg. Staats Anl. 88 3 Borſen Hanoels Verein 8 118,25 30 Reichsanleihe x den e Laldant f. Deutſchland 129,90
räthen 34,09—36,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kg. einſchl. Faß gefragt Heſterr. Gold Rente 4 103,00 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 129,00 Ztal. Remen 88,20 Gotthardbahn 179,90
32 Preiſe per 100 gilo netto.) do. PavpierRente. 100, Bremer Bank Martkſt. 5 117,10 6 üng. Goldrente 103,00 Marienburger 77,60Zupinen Blauer Mon. Linſen 14—20. BVohuen 20—22. Klee- do. SilbderRente 160,90 Breslauer Dist. Bank 5 I117,80 Ruſſ. Noten 219,25 Oſtpreuß. Südbahn 91,00ſagten Rothklee 118 126-132. Port. Staats Anl. 88--89. 37,50 do. Wechſel Bank. 5 107,10 G Convertirte Türken 28,00 Ruſſ. Süd Weſtbahn h

utterartikel feſt. Futtermehl 1150 bis 1200. Roggeukleie 8,900 Röm. St.-Anl. II.--VIII. 465,20 Darmſtädter Bank. S. 152,00 Suſchtierader 261.50 Warſchau Wien 27300bis 8,75. Weizeuſchalen 8,00-8,60. Weizengrieskleie 7,75--8,26. aſztane, Kumän. fund. oz, go Deſſauer Landesbank. 7 153,00 Elbethal B2 Bochumer Gußſtahl. 1489.00
332 8,0 dunkle 80-70. Delkuchen 840 Mal 20 bis do. amort. 5 102,60 Deutſche Bank 8 182,00 Prinz HeinrichBahn 92,40 Dortm. Union St.Pr. 67,107.90. Rüböl 43,75. Petroleum 25, Solaröl 0,8253099 14,00. Spiri- do. do. 1891. 4 J 87,90 do. Genoſſenſchaftsbank. 5 118,30 Berliner Handelsgeſellſchaft 138,75 Laurahütte 181,25tus per 10000 Liter S feſt. Kartoffelſpiritus mit 50 Mart Verbrauchs- Kuff. konſ. Anl. 1880er 4 1102,60 do. Hypothekendank. 7 129,00 Deutſche San 183 00 arpener Kohlen 13.,40
abgabe 53,90, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 38,20 Mt. Rüben Weizenmehl do. Gold Rente 1883. 5 Disconto Commandit. 6 220,00 Dresdner Bant 156 Wer a 131 76
00 brutto einſchl. Sack 20,75-—-26,60. Roggenmehl brutto einſchl. Sag 18,60-— 19,56. d do. 1681 4 Dreddener an u 75 naO. 7 ener n III 256,75 G Darmſtädter Bank III 150 50 ordd. Llovd IIIIIIIIIIII BI 94 99do. konſ. Eiſenb. Anleihe 4 103,00 do. BankVerein 5 r öz. G Disc.Geſeuſchaft e 217,90 Hamb. Packet 97, 2

Landwirthstochter, Rlamſell-Geſuch. Roltkeſtraße 1 Herrſchaftl. Wohnung,
die das Kochen gelernt und bereits als in allen Zweigen der Landwirthſchaft, Suche 1. Mai er. ein junges Mädchen, iſt eine Wohnung beſtehend aus 2 Ecke neue Promenade u. Ranniſche
Mamſell in Stellung ivar, ſucht Stellung feineren Küche, Nähen und Plätten er das ſeine Lehtzeit beendet od. ſchon Stellung Stub. Kamm. Küche u. Zub. z. verm.
als Mamsell auf Rittergut c. Werthe fahren mit ſehr guten Zenguiffen und

ſtraße, beſtehend aus 5 Stub., Kam.,
Küche, Badeſtube, Speiſekam. u. Zub.

Off. unter Z. 4811 an die Exp. d. Ztg. Empfehlungen, ſucht zum I. Juli oder gehabt hat, als Mamſell auf ein Rittern S Ein einzel e 1, i 1. Oktober zu vermiethen. [4836ſpäter Stellung auf einem Rittergut B. n a. S. Milch geht nach der Wohntinmer J m r Frz. Krug, Rannuiſcheſtr. 12.
Empfehle: Stadt u. Landwirthſchafte der Provinz Sachſeu. olkerei. Familienanſchluß. Gehalt nach möblirt, Nähe Riebeckplatz devorzugt.

rinnen, Köchinnen, Scholarinnen, Stützen, Off. unt. F. A. 1293 an Maasen- Uebereinkunft. Off. mit Zeugnißabſchriften Offerten bitte unter Z. 4808 in der Zum Beſuch des Handwerkertages
Jungfern, Stuben und Küchenmädchen. stein Vogler Akt. Gef., Halle, oder Ref. wenn wöglich Photographie, iti ieſe i für die Tage vom 21. 23. d. Mts. werdenFrau M. Wantzlöben, Spiegelſtr. 1. erbeten. s u Sie 68 an Ruggit Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. Wige g u

Auf einem Gute im Rabz. Kaſſel, G T Privat- Wohnungenr e 2 Zum 1. Juli ſucht ein Zandwirihſchaſterinnen m beſten Eine Stna wohnmn h Okerobe a.
Zeugn. wünſchen ſofort u. 1. Juli Zimmer u. 1 Schlafk.) ſuchen zwei r ijunge Mädchen Mädchen Stelle d. Frau Auna FleckFr Kräe d. eine zugl. kräft. Mittagstiſch 3 möbl. Zimmer u. Zubeh.

e er J u r x S z n häusliche Arbeiten mit i S Kl. Ulrichſtr. 8 part. [4831 m t e anſtänd. 1. Etg. nahe d. Hauptpoſt, auch
Aufnahme. Penſionspreis jährl. guten Zeugniſſen amilie. Gefl. Offerten mit Preis Poſt für ArOff. unt. Z. 4817 an die Exped. dieſer Frau Meydam, Weißnäherei a. Art wird ſauber und lagernd Rauptpostamt ev F. S. für Arzt paſſend, zu vermieth.
Ztg. erbeten. [4818 Lafontaineſtr. I1, III. Etg. billig ausgeführt Frieſenſtr. 17 III. erbeten. ars Zu erfragen in der Exp. d. Ztg.
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Otto Thiele, Buchdruckerei und Verlag,
IIaIIe (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Saat Kartoffeln Verkauf.
Nachſtehend verzeichnete Sorten gaben hier während der zwei letzten Jahre die

höchſten Erträge:

Geheimrath Thiel
Profeſſor Maercker,
Iimperator

nd habe Saatwaare davon abzugeben.
Domaine Schladebach bei Kötſchau.

Ritter Veritterguts- Verpachtung.
Die Oekonomie des Rittergutes Großtzzſchepa bei Wurzen, circa 450 Acker

ſächſ. groß, ſoll vom 1. Juni 1895 ab auf zwölf Jahre verpachtet werden.
Die Bewirthſchaftung des Gutes iſt bis jetzt viele Jahre durch den Beſitzer ſelbſt
ausgeführt und befinden ſich Felder und Wieſen durch langjährige Haltung eines
ehr großen Viehſtandes im beſten Düngungszuſtand und hoher Cultur. Pächter
Swohnung faſt neu und ſehr ſchön und geräumig. Zur Uebernahme ſind 80-100 000
erforderlich. Reflectanten werden gebeten, ſich wegen des Näheren an Herrn Guts-
Veſiter Liebner, Liebertwolkwitz zu wenden. [4822

Leipzig-Gohlis, den 15. April 1895. R. Auerbach.

[4841

t

Günſtiger Gutskanf!!
Mein im Liegnuitzer Kreiſe direkt an

der Chauſſee belegenes Landgut bin ich
willens Fa milienverhältniſſe halber bald
zu verkaufen. Größe 170 Morgen incl.
14 Morgen vorzüglicher Flußwieſen. Acker
meiſt Weizenboden. Todtes und lebendes
Inventar brillant. Bauzuſtand ebenſo.
Kräuterei wird ſchwunghaft betrieben.
Preis 70 000 Mk. Anzahlung nach Ueber
einkunft. Agenten vollſtändig ausge
ſchloſſen. Anfragen erbeten unter Chiffre
A. B. 50 post restante Parchwitz.

In einem umfangreichen Düngemittel,
Futterartikel-, Sämereien-, Getreide
und Kohlen-Groſſo- Geſchäft Mittel
deutſchlands findet ein mit guten Schul
kenntniſſen ausgerüſteter, befähigter junger
Mann unter direkter Aufſicht des Chefs
Ausbildung zum tüchtigen vielſeitigen
Kaufmann. Angebote mit Lebenslauf und
Photographie nimmt die Exped. d. Ztg.
unter Z. 4840 entgegen. [48

S

Bl Neue Sing-Ak.

zum Verkauf.

Gebr. Strehl, Rerſeburg.

Von Sonntag, d. 21. d. Mts. ſtehen in großer Auswahl

Brlgiſche Arbeitspferde
[4835

Sonntag, den 21. d. Mts. habe wieder
eine große Auswahl

l Belgiſcher Arbeitspferde.
Wilhelm Stoclkk.

[4821

o Perſonalkredit W
von 500 Mark aufwärts bis zum
höchſten Betrage beſorgt diseret [4721

J. Visontai,
Behördl. autor. Geldagentur,

BRudapest, Aggtelekigaſſe.

Zum Verding von rot. 5000 kg Walz-
eiſen zu J und [T Trägern und 350 kg
Schmiedeeiſen in Ankern, Bolzen 2e.
yst am 24. d. Mts. Morgens S Uhr
n meinem Bureau öffentlicher Ter-

min an.
Die Bedingungen, Anſchlag und Zeich

nungen können werktäglich daſelbſt ein
geſehen werden und es ſind die mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehenen Ange-
bote geſchloſſen und portofrei an mich
einzuſenden. Zuſchlag erfolgt im Termin.i Wrta, den 17. April 1895. [4813

Der Königl. Regier.-Baumeiſter.
Leidliech.

Submiſſion.
Die Malerdecorationen und Au-

ſtreicherarbeiten der Kirche zu Delitz
a. Berge ſind zu vergeben. Koſten
anſchlag und Bedingungen liegen in
meinem Atelier, Franckeſtraſße 2, zur
Einſicht aus, woſelbſt auch die Offerten
bis Mittwoch, den 23. d. M. abends
einzureichen ſind. [480Halle a. S., den 18. A. ril 1895.

Wrede.
Iapdwirthsohaft,

Neue Gebäude 6 gute Pferde gutes
Rindvieh, 200 Morgen ertragreiches Land,
65 Morgen Wald, 50 Morgen Wieſen,
10 Minuten von der Oſtbahnſtation Reh
felde, 4 Meilen von Berlin, wegen Krank
heit, Alter, keine Kinder, für 26 000 Thlr.
ſofort zu verkaufen. Anzahlung 14000Thaler. Käufer wollen ch an Beſitzer

Bauer W. Hagſe in Werder bei
Rehfelde an der Oſtbahn wenden.

Sang rhauſen.

Neumarkt- Fisohhalle,

Geiſtſtraße 33.
Große Sendung:

Pa. Flusshecht,
Schleie, Aale, Karpfen,
Schellfisech u. Cablejau,

à Pfd. 25
Sämmtliche geräucherten Fisch-

waaren täglich friſch u. billigſt.
Neue Malta- Kartoffeln und

Isländer Matgjes- Heringe.
Schöne Blut Apelſinen u.

4839] Citronen billigſt bei

Museulus Co.
Offene und geſuchte

Stellen.

VerwalterStelle-Geſuch.

Ein jung. Landwirth, Gutsbeſitzers
Sohn, 23 Jahre alt, Einj.-Freiw. Kav.,
welcher Mai Juni ſeine AUebung ab
leiſtet, 4 Jahre praktiſch auf Gütern

z thätig geweſen iſt, ſucht womöglich bei
Familienanſchluß zum 1. Juli a. c. ander

weit Stellung. (48Werthe Adreſſen unter N. B. 142 an
Haasenstein Vogler, Akt.-Geſ.,
Döbeln erbeten. [4823

[4806Dachdecker ſofort geſ.
chulze, Ludwigſtraße 2.

Ein jung. Landwirth mit pa. Zeug-
niſſen, bereits 6 Jahre auf größeren
Gütern thätig, in allen Zweigen der Land
wirthſchaft erfahren, ſucht auf ſogleich od.

ſpäter u alserwalter.
Gefl. Offerten sub Z. 4810 an die

Exp. d. Ztg. [4810
Für Sommerfriſchler

oder Ruheſitz.
In einem ſchönen, geſunden, nahe am

Walde gelegenen Dörfchen bei Rudolſtadt
i. Th. iſt ein geräumiges im vorigen Jahre
erbautes Wohnhaus mit ſchattigem
Garten billig zu verkaufen oder zu ver-
miethen. Da es hier eine recht geſunde
Waldluft giebt, iſt es Sommerfriſchlern

oder zum Ruheſitz ſehr zu empfehlen. Näh.
Auskunft ertheilt Bernhard Junghans
in Eichfeld bei Rudolſtadt.

Wir ſuchen

mehrere Ladungen
Futterkartoffeln

zu kaufen und erbitten bemuſterte An
4834ebote.

Zuterfabrik Trotha.

30 Stück ſchöne [4816
Jäuferſchweine
1 Ctr. ſchwer, à Ctr. 45 Mk. verkauft

Rittergut Markröhlitz.

in Keoitpterd
braune Stute mit kl.

Je Stern, 8 Jahre alt,S Z1,74 hoch, ſchöne
t Figur, angenehm in

e allen Gangarten, ver
J. Warniek [4793

W

kauft eNiederholzhauſen bei Eckartsberga.

Feinſte friſche

Tafel-Butter,
nur ſolche von friſchmilch. Kühen, verſ. in
Poſtlübeln von 8 Pfd. Jnh. f.
fr. geg. Nachn. Carl Doeliert, Sköpen, Oſtpr.

AAAAAAAAAAAAAAAAAAA
6Giſftweizen, Mäusepillen.
Ernst Jentzsech, Leipzigerſtr. 29.
VVVVVVVVVVVVVVVVVVV
S Morgen Freitag

Abend friſche
W hansſchlacht. Wurſt

bei Gust. Friedriech, Bärgaſſe.

[4824

Oberkellner, Zimmer-, Saal-, und
ReſtaurationsKellner, mit u. ohne Sprach
kenntniſſen u. Caution, Köche, Hausdiener,
Portiers und Büffetiers mit Caution,
ſchneidige Kellnerinnen, Köchinnen, Mam-

ſells c. empfiehlt das Gaſtwirths-
Bureau von C. Stadermann,
Dresden Drehgaſſe 2. [4832

(Käufe und Verkäufe von Hotels u.
Reſtaurants.)

Knukſcher-StelleGeſuch.
Ein junger Mann, 26 Jahre alt, welcher

ſich verh. will u. gute Zeugniſſe beſitzt,
ſucht Stellung als Kutſcher. Off. erbeten
Halle, Parkſtraße 23, III Tr.

Für ein Privat-Forſtrevier in der
Provinz Sachſen wird zum ſofortigen

Antritt ein [(4781Forſtlehrling
mit guten Schulkenntniſſen geſucht. Gründ
liche Ausbildung in allen Forſtgeſchäften;
auch werden kleinere Forſtvermeſſungen
geübt. Gefällige Offerten unter Z. 4781
beförd. die Exped. d. Ztg.
Plätterin empf. ſich. Streiberſtr. 13 H. III.

Suche zum 1. Mai ein im Waſchen
und anderen häuslichen Arbeiten erfahrenes
Mädchen. Steinweg, Leipzigerſtr. 85
u. 86 1 Treppe. [4798

7

Tücht. ält. u. jüngere Land u.
Stadtwirthſchafterinnen, Stützen
weiſt nach Paul. FleckingerRanniſcheſtraße 5. 4776

i vrager Srase

Telephon 151.

Laden Permiethung.
e Ge

z

0

2

Untere r fein 3ſchäftslage, iſt ein ſchöner, großer Laden, S
evtl. mit Wohnung per 1. Oktober
er. zu vermiethen. Off. unt.
M. h. 4064 bef. Rud. Mosse v
hier. [(4826 v8

t

o
Cand, phil. ne
ſtunden für einen ymnaſialTertianer

in Magdeburg geſucht.
Adr. sub O. F. 3965 bef. Rud.
Mosse, Halle. 4735

Freitag, d. 26. April Vebungsanfang. Mold. V-
Mitgl. bei Prof. Voretzsch, Wilhelmstr. 33, I.

Für den Inſeratentheil verantwortlich A. Kirſte n. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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